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Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow
Genossen! Das Politbüro des 

ZK der KPdSU hat es für not­
wendig erachtet, das Plenum ein­
zuberufen. um Vorschläge zu 
Fragen der politischen Reform 
und der Vervollkommnung der 
Struktur des Parteiapparats zu 
erörtern, die sich aus den Orien­
tierungen der XIX. Unionspartei­
konferenz ergeben.

Eine sorgfältige und allseitige 
Prüfung dieser Fragen hat ge­
zeigt. daß es sich angesichts der 
Veränderung der Funktionen der 
Partei und der Erhöhung Ihrer 
Rolle als politische Avantgarde 
der Gesellschaft als unumgäng­
lich erwiesen hat, die Tätigkeit 
des ZK, des Politbüros, der 
Sekretäre und des Apparats des 
Zentralkomitees der Partei zu 
vervollkommnen. Naturgemäß er­
fordert dies gewisse Verände­
rungen Im Einsatz von Führungs- 
kadem der Partei.

Die meisten dieser Fragen fal­
len In die Kompetenz des ZK der 
KPdSU. Dies Ist eigentlich auch 
der Grund für die Einberufung 
dieses Plenums gewesen. Die da­
hingehenden konkreten Vorschlä­
ge des Politbüros werde Ich dem 
Plenum darlegen.

Vor allem aber möchte ich den 
Genossen mitteilen. daß das

Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU vom 30. September 1988

Über die Bildung von Kommissionen des ZK der KPdSU und die Reorganisierung 
des Apparates des ZK der KPdSU im Sinne der Beschlüsse der XIX. Unionsparteikonferenz
1. Das Plenum befand es für zweckmäßig, fol­

gende Kommissionen des ZK der KPdSU zu bil­
den:

— für Fragen des Parteiaufbaus und der Kader­
politik (Vorsitzender G. P. Rasumowski);

— eine ideologische Kommission des ZK der 
KPdSU (Vorsitzender W. A. Medwedew);

— für Fragen der Sozial- und Wirtschaftspolitik 
(Vorsitzender N. N. Sljunkow);

— für Fragen der Agrarpolitik (Vorsitzender 
i J. K. Ligatschow);

— für Fragen der internationalen Politik (Vor­
sitzender A. N. Jakowlew);

— für Fragen der Rechtspolitik (Vorsitzender 
V. M. Tschebrikow).

2. Das Politbüro des ZK der KPdSU wird beauf­
tragt, praktische Maßnahmen zur Schaffung einer 
neuen Struktur des Apparates des ZK der KPdSU 
und der örtlichen Parteikomitees gemäß der Ver­
änderung der Funktionen der Parteiorgane unter 
den Bedingungen der Vertiefung der Umgestal­
tung und der Verwirklichung der Reform des po­

litischen Systems des Landes einzuleiten.
3. Die ZK der Kommunistischen Parteien der 

Unionsrepubliken, die Regions- und Gebietspartei­
komitees müssen im Laufe der Berichtswahlkam­
pagne besondere Beachtung Fragen der Auswahl 
von Kadern für den Parteiapparat und der 
Beförderung auf diese Arbeit solcher Genossen 
schenken, die hohe politische und berufliche 
Eignungen besitzen, überzeugte Anhänger der Um­
gestaltung sind, Vertrauen und Achtung bei 
Kommunisten und Parteilosen genießen.

Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU

MEDWEDEW, 
Wadim Andrejewitsch

Ansprache A. A. GROMYKOS 
auf dem Plenum des ZK der KPdSU

Teure Genossen!
Ich bin natürlich betrübt im 

Zusammenhang damit, daß meine 
Stellung 1m Bestand des ZK der 
KPdSU sich nun verändert. Das 
Alter Ist aber unerbittlich und 
will respektiert sein.

Wir alle erklommen gewisse 
Stufen der Lebensleiter. Die ei­
nen mehr, die anderen weniger. 
Jeder erwägt aber, und ganz mit 
Recht, was er für das Land, für 
die Menschen, für die Partei ei­
gentlich geleistet hat. So tue es 
auch ich.

Ich arbeitete nach Kräften. 
Überall spürte Ich die Schultern 
meiner Kollegen, obwohl es ver­
schiedene Zelten gab, darunter 
auch schwere, sogar sehr schwe­
re. Wir wissen das alles. Jedoch 
der grenzenlose Glaube an die 
Richtigkeit der marxistisch-le­

INFORMATIONSMITTEILUNG
über die Sitzung der Zentralen Revisionskommission der KPdSU

Am 30. September 1988 fand eine Sitzung der 
Zentralen Revisionskommission der KPdSU statt. 
Behandelt wurde eine Organisationsfrage. Im Zu­
sammenhang mit seiner Pensionierung wurde Ge­

nosse I. W. Kapitonow seiner Pflichten als Vorsit­
zender der Zentralen Revisionskommission der 
KPdSU entbunden.

Auf dem Herbstfeld 
rattern die Traktoren

Guter Stimmung sind dieser 
Tage die Getreidebauern des 
Sowchos ,,Baumanski". Doch 
noch mehr Grund haben dazu 
die Mechanisatoren der Feldbau­
brigade des Helden der Sozia­
listischen Arbeit Wassili Akulen- 
ko: Die Getreideernte wurde in 
kurzen Fristen eingebracht. Ein 
Jeder Hektar warf über 15 De- 

jZltonnen Korn ab. Die Planauf­
gaben bei der Getreidelieferung 
an den Staat sind Überboten 
worden.

..Dieser unser Erfolg ist gar 
nicht zufällig”, sagt Wassili 
Akulenko. „Vor allem ist das ein 
Ergebnis der breiten Anwendung 
der Intensivtechnologie beim 
Getreidebau. Zum wichtigen 
Bestandteil dieser Technologie 
gehört die Vorbereitung des 
Ackers für die künftige Ernte 
bereits im Herbst.”

Bel gutem Tempo verläuft ge­
genwärtig der Herbststurz auf 
den Feldern sämtlicher Feld­
baubrigaden. Die Mechanisato­
ren nutzen dabei die Technik im 
Zweischichteinsatz. Beim Pflügen 
wendet man die Tiefwühler PG- 
3,5 an. Dabei werden dem Boden 
auch Mineraldünger zugeführt.

Belm Herbststurz sind Im 
Sowchos 20 Traktoren zugleich

auf dem Plenum des ZK der KPdSU
Zentralkomitee der KPdSU ein 
Gesuch des Mitglieds des Polit­
büros und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Andrej Andrejewitsch 
Gromyko erhalten hat. Gestatten 
Sie mir, es zu verlautbaren.

,,An das Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion, an das Politbüro des 
ZK der KPdSU, an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow.

Mein Alter Ist bereits solide. 
Den zurückgelegten Weg über­
blickend. komme Ich zum Schluß, 
daß es für mich die einzig ver­
nünftige Entscheidung wäre, In 
den Ruhestand zu treten. Ich bin 
stolz darauf, daß Ich 57 Jahre 
Mitglied der Leninschen Partei, 
36 Jahre Mitglied des ZK und 15 
Jahre Mitglied des Politbüros 
bin. Überall, wo die Partei mich 
einsetzte, war Ich bestrebt, mei­
ne Arbeit ehrlich zu erfüllen, 
wie das die Interessen des Lan­
des forderten. So war es Im 
System der Akademie der Wis­
senschaften, so war es auf dem 
Gebiet meiner diplomatischen Tä­
tigkeit, darunter als Außenmi­

ninistischen Wissenschaft, an un­
sere erhabenen Ideale verlieh uns 
Kraft bei der Arbeit.

Ich danke Michail Sergeje­
witsch Gorbatschow für seine gu­
ten an mich gerichteten Worte. 
Ich bin gerührt durch diese Wor­
te.

Bin zutiefst überzeugt, daß der 
auf die revolutionäre Umgestal­
tung des ganzen Lebens des Lan­
des genommene Kurs der einzig 
richtige und wissenschaftlich be­
gründete ist.

Ich unterstütze entschieden al­
les, was die Partei und ihr 
Zentralkomitee für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags der KPdSU, der XIX. 
Unionsparteikonferenz und der 
Plenartagungen des Zentralkomi­
tees der Partei tun.

eingesetzt. Täglich werden die 
Herbstfurchen auf etwa 800 
Hektar Land gezogen.

Im Zweischichteinsatz erfolgen 
diese Feldarbeiten auch im Sow­
chos „Sandyktawskl”. Die Me­
chanisatoren dieses Agrarbetriebs 
wissen nun gut, wie wichtig der 
frühe Herbststurz für den Boden 
ist. Darum hat man hier mit 
dem Ackerpflügen schon im 
August begonnen.

In der Brigade, die von Alex­
ander Shmurkin angeleitet wird, 
sind fünf Raupentraktoren und 
vier Klrowez-Schlepper zwei­
schichtig im Einsatz. Die besten 
Tageszugänge erreichen die Me­
chanisatoren Woldemar Haas, 
Friedrich Walter und Anatoll 
Stepanow. Hohe Arbeitsergebnis­
se erzielen auch andere Feldbau­
brigaden. Gegenwärtig sind die 
Feldarbeiten im Sowchos in die 
Schlußetappe getreten.

Unter den Agrar betrieben, die 
die Herbstfurche bereits auf den 
letzten Schlägen ziehen, sind die 
Sowchose „Put k Kommunlsmu”. 
„Kolutonskl". der Thälmann- 
Sowchos und der Kolchos „3. 
Planjahrfünft”.

Leo ARENDT
Gebiet Zellnograd 

nister der UdSSR, wie auch nach 
meiner Wahl zum Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Ich bin ein überzeugter An­
hänger der großen Umgestaltung 
der sowjetischen Gesellschaft und 
der Realisierung der Beschlüsse, 
die die Partei, ihr XXVII. Par­
teitag, die XIX. Unionspartei­
konferenz und die Plenartagun­
gen des ZK gefaßt haben. Es Ist 
die Pflicht Jedes Kommunisten 
und Jedes bewußten Sowjetmen­
schen, seinen Beitrag zur Reali­
sierung dieser historischen Be­
schlüsse zu leisten. Ich will täg­
lich In Reih und Glied mit der 
Partei und dem ganzen Volk 
schreiten und hoffe, daß Sie 
mich richtig verstehen. Selbst­
verständlich wird die Verände­
rung in meiner Lage die Erfül­
lung der meinen Kräften ange­
messenen Pflichten Im Interesse 
der Partei und des Staates nicht 
behindern.

Ich danke dem Zentralkomitee 
und Ihnen allen für die gemein­
same Arbeit zum Wohl unseres 
Vaterlandes und des Friedens.

A. GROMYKO".

Ich bringe meine tiefe Ge­
nugtuung darüber zum Ausdruck, 
daß in unserem leitenden Kollek­
tiv — dem Zentralkomitee und 
dem Politbüro des ZK der Par­
tei — ideologische und politische 
Einheit besteht. In diesem Kol­
lektiv herrschen die Leninschen 
Prinzipien, die Leninschen Ide­
en.

Ich glaube' fest daran, daß die 
unserem Land gestellten Aufga­
ben erfüllt werden müssen und 
es auch sein werden. Die Ge­
währ dafür sind die Großtaten 
des Volkes, die er in seiner sieb­
zigjährigen Geschichte, von den 
Leninschen Tagen an, vollbracht 
hat.

Ich danke Ihnen allen für die 
Zusammenarbeit und das Vertrau­
en.

Die Ernfearbeifen haben sich nun vom Feld auf die Tennen und In die 
Getreideabnahmestellen verlagert. Lange Kolonnen mit Getreide beladener 
Lastkraftwagen streben den Silos zu. Darunter ist auch der Lastzug, der vom 
Fahrer Pjotr Kanischtschew aus dem Arkalyker Güterkraftverkehrsbetrieb 
Nr. 2, Gebiet Kustanai, gesteuert wird. Gemeinsam mit seinem Gehilfen 
Kairat Koshantajew befördert er mehr als 100 Tonnen je Fahrt.

Unser Bild: P. Kanischtschew und K. Koshantajew mit ihrem Schwerlasf- 
iug. Foto: KasTAG

Im Politbüro haben wir diese 
Frage erörtert und beschlossen, 
der Bitte Andrej Andrejewltschs 
zu entsprechen. Wir kennen A. A. 
Gromyko als herausragenden Po­
litiker und Staatsmann. Er Ist 
seit mehr als 30 Jahren Mit­
glied des Zentralkomitees der 
Partei. Nahezu ein halbes Jahr­
hundert hat er der diplomati­
schen Tätigkeit gewidmet. Er 
war Botschafter In den USA und 
Großbritannien, Vertreter der 
UdSSR Im UNO-Sicherheitsrat, 
Stellvertretender und dann Mini­
ster für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR. Unter den Do­
kumenten über die Schaffung der 
Organisation der Vereinten Na­
tionen steht die Unterschrift An­
drej Andrejewitsch Gromykos. die 
er Im Namen des Sowjetstaates 
gesetzt hat.

Im Jahre 1973 wurde A. A. 
Gromyko zum Mitglied des Po­
litbüros des ZK und 1985 zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sbwjets der UdSSR ge­
wählt.

Wie Sie sehen, Genossen, hat 
er einen großen Lebensweg zu­

Geboren am 29. März 1929 
im Dorf Mochonkowo des Rayons 
Danilow, Gebiet Jaroslawl, Rus­
se.

Im Jahre 1951 absolvierte er 
die Leningrader Staatsuniversi­
tät, war Assistent, dann Oberleh­
rer an dieser Universität. W. A. 
Medwedew ist Mitglied der 
KPdSU seit 1952. Seit 1956 war 
er Dozent an der Leningrader 
Hochschule für Ingenieure des 
Eisenbahnwesens, seit 1961 — 
Leiter des Lehrstuhls für Polit­

rückgelegt, dabei in unterschied­
licher, mitunter komplizierter 
Zelt. Seine Tätigkeit hat Aner­
kennung Im In- und auch Im Aus­
land gefunden.

Kurzum, es Ist ein erfülltes 
politisches Leben. Wie man sagt, 
Andrej Andrejewitsch und wir 
alle, die wir Ihn gut und lange 
kennen, können uns gemeinsam 
an so manches erinnern.

Heute, da Andrej Andreje­
witsch In den wohlverdienten 
Ruhestand tritt, möchte Ich Ihm 
Im Namen seiner Kollegen Im 
Politbüro — hoffentlich sind die 
Teilnehmer des Plenums dersel­
ben Meinung — für die Immense 
Arbeit, für den treuen Dienst an 
Partei und Staat danken und gu­
te Gesundheit wünschen.

Ich bin Jedoch der Meinung, 
daß Andrej Andrejewitsch auch 
am gesellschaftlichen und politi­
schen Leben des Landes weiter­
hin teilnehmen und uns mit sei­
nen Erfahrungen unterstützen 
wird.

Gestatten Sie mir, Andrej An­
drejewitsch Gromyko nochmals 
alles Beste zu wünschen. (Bei­
fall).

ökonomie an der Leningrader 
Technologischen Hochs c n u 1 e 
„Lensowjet”.

Im Jahre 1968 wurde er zum 
Sekretär des Leningrader Stadt­
parteikomitees gewählt. Von 1970 
bis 1978 war er Stellvertretender 
Leiter der Abteilung Propaganda 
im ZK der KPdSU, von 1978 bis 
1983 — Rektor der Akademie 
der Gesellschaftswissenschaften 
beim ZK der KPdSU. 1983 wur­
de er als Leiter der Abteilung 
Wissenschaft und Lehranstalten 
im ZK der KPdSU bestätigt.

Auf dem XXV. und dem 
XXVI. Parteitag wurde er zum 
Mitglied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, auf dem 
XXVII. Parteitag — zum Mit­
glied des Zentralkomitees der 
KPdSU gewählt. Auf dem März­
plenum des Zentralkomitees von 
1986 wurde er zum Sekretär des 
ZK der KPdSU gewählt, zugleich 
Ist er Abteilungsleiter im ZK der 
KPdSU.

W. A. Medwedew ist Deputier­
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Er ist korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Verfasser ei­
ner Reihe wissenschaftlicher Wer­
ke über die Politökonomie des 
Sozialismus.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Ohne zusätzliche Investitionen 
wollen die Landmaschinenbauer 
der Produktionsvereinigung „Ak- 
tjublnskselmasch” den Erzeug­
nisabsatz um 14 Prozent in die­
sem Jahr erweitern. Vor kurzem 
hat man hier die Montage einer 
neuen völlig automatisierten Li­
nie abgeschlossen. Die Anlagen 
für die neue Taktstraße wurden 
für überplanmäßig erwirtschaftete 
Mittel erstanden. Dazu hat dem 
Betrieb der Übergang zur vol­
len wirtschaftlichen Rechnungs­
führung verhülfen.

Mit Planplus produzieren 
in diesen Tagen die Bauarbeiter 
des Trusts „Jugelewatormelstrol”, 
auf deren Arbeitskalender schon 
Mitte Oktober steht. Alle Briga­
den des Baubetriebs bedienen 
sich des einheitlichen durchgän­
gigen Auftrags, so daß man auf 
allen Objekten die Möglichkeit 
hat, die Arbeiten in drei Schich­
ten zu führen.

Staatsplan erfüllt! — solch ei­
ne Meldung ließen die Flelsch- 
produzenten der spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigung „Prigo- 
rodnoje”, Gebiet Semlpalatlnsk, 
an das örtliche Agrar-Industrie- 
Komitee ergehen. Unter anderem 
sind an den Staat 182 000 De­
zitonnen hochwertiges Rindfleisch 
verkauft worden.

Infonnationsmitteilung 
über die Sitzung des Obersten 

Sowjets der UdSSR
Am 1. Oktober 1988 fand in Moskau die außerordentliche Ta­

gung des Obersten Sowjets der UdSSR der elften Legislaturperiode 
statt.

Um zwölf Uhr mittags wurde im Großen Kremlpalast die gemein­
same Sitzung des UNIONSSOWJETS und des NATIONALITÄTEN­
SOWJETS eröffnet. Es präsidierte der Vorsitzende des Unions­
sowjets J. N. CHRISTORADNOW.

Der Oberste Sowjet der UdSSR bestätigte auf Vorschlag des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR die von den Ältestenrä­
ten der Kammern gebilligte Tagesordnung und den Arbeitsablauf der 
Tagung.

In die Tagesordnung der Tagung wurden folgende Fragen aufge­
nommen:

1. Über den Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR;

2. Über den Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der UdSSR;

3. Über Änderungen in der Zusammensetzung des Ministerrats 
der UdSSR.

A. A. Gromyko ersuchte, ihn seiner Pflichten als Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR im Zusammenhang mit 
seinem Übergang in den Ruhestand zu entbinden. Der Oberste So­
wjet der UdSSR kam seiner Bitte nach.

Im Auftrag des ZK der KPdSU und des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR unterbreitete das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK der KPdSU und Mitglied des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR L. N. SAIKOW den Vor­
schlag, den Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu wählen.

Der Oberste Sowjet der UdSSR wählte einstimmig den General­
sekretär des ZK der KPdSU M. S. GORBATSCHOW zum Vorsit­
zenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR.

M. S. Gorbatschow hielt auf der Tagung eine Rede.
Ferner entband der Oberste Sowjet der UdSSR P. N. Demltschew 

seiner Pflichten als Erster Stellvertretender Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der UdSSR im Zusammenhang mit seinem 
Übergang in den Ruhestand.

Der Oberste Sowjet der UdSSR wählte den Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU Deputierten A. I. LUKJANOW zum Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Vorschläge zur Änderung der Zusammensetzung der Regierung 
der UdSSR unterbreitete das Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR N. I. RYSH­
KOW.

Der Oberste Sowjet der UdSSR entband A. K. Antonow seiner 
Pflichten als Stellvertretender Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR im Zusammenhang mit seinem Übergang in den Ruhestand.

Zum Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
wurde der Kandidat des Politbüros des ZK der KPdSU N. W. TALY- 
SIN neben der Enthebung seiner Pflichten als Erster Stellvertretender 
Vorsitzende! des Ministerrats der UdSSR ernannt.

Zur Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR 
wurde die Kandidatin des Politbüros des ZK der KPdSU A. P. BI­
RJUKOWA ernannt.

Der Oberste Sowjet der UdSSR entband das Mitglied 
des Politbüros und den Sekretär des ZK der KPdSU V. M. Tschebri­
kow seiner Pflichten als Vorsitzender des Komitees für Staatssicherheit 
der UdSSR im Zusammenhang mit seinem Übergang auf andere Ar­
beit. Zum Vorsitzenden des Komitees für Staatssicherheit wurde W. A. 
KRJUTSCHKOW ernannt.

Damit schloß die außerordentliche Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der elften Legislaturperiode ihre Arbeit ab.

BESCHLUß
des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Wahl des Genossen M. S. Gorbatschow 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Der Oberste Sowjet der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken beschließt,

Genossen Gorbatschow, Michail Sergejewitsch, zum Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR zu wählen.

Erster Stellvertretender Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR A. LUKJANOW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

T. MENTESCHASCHWILI
Moskau, Kreml. 1. Oktober 1988

Auf die Sowjets wartet 
große Arbeit

Am 1. Oktober um 12.00 Uhr 
begann im Großen Kremlpalast 
die außerordentliche Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
elften Legislaturperiode ihre Ar-, 
beit. Sie wurde durch die ge­
meinsame Sitzung des Unionsso­
wjets und des Nationalitätenso­
wjets eröffnet.

Mit Beifall begrüßten die 
Anwesenden die Genossen M. S. 
Gorbatschow, V. I. Worotnikow, 
L. N. Saikow, J. K. Ligatschow, 
W. A. Medwedew, V. P. Niko­
now, N. I. Ryshkow, N. N. Sljun­
kow. V. M. Tschebrikow, E. A. 
Schewardnadse, W. W. Schtscher- 
bizkl, A. N. Jakowlew, A. P. Bi­
rjukowa, A. W. Wlassow, A. I. 
Lukjanow, J. D. Masljukow, G. P. 
Rasumowski, J. F. Solowjow, 
N. W. Talysln, D. T. Jasow, 
O. D. Baklanow.

In der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Unionssowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
J. N. Chrlstoradnow..

Für die Tagesordnung werden 
folgende Fragen unterbreitet:

Rede des Deputierten 
A. A. GROMYKO

Genossen Deputierte!
Vor allem möchte ich dem Ge­

neralsekretär des ZK der KPdSU 
Michail Sergejewitsch Gorba­
tschow für all das danken, was 
er gestern auf dem Plenum in be­
zug auf mich geäußert hat. für

Über den Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Diese Frage 
wird vom Zentralkomitee der 
KPdSU und dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
unterbreitet.

Über den Ersten Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Diese Frage wird vom 
Zentralkomitee der KPdSU und 
vom Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR eingebracht.

Über Veränderungen in der 
Zusammensetzung des Minister­
rates der UdSSR. Die Frage wird 
vom Ministerrat der UdSSR ein­
gebracht.

An die Erörterung der Fra­
gen herangehend, teilte der Vor­
sitzende den Anwesenden mit, 
daß A. A. Gromyko die Tagung 
um seine Entpflichtung als Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Zusammenhang mit seiner Pen­
sionierung ersucht habe.

Das Wort wird A. A. Gromyko 
erteilt.

die Einschätzung meiner Arbeit, 
darunter auch als Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Meine Bitte, im Hlribllck auf 
mein Alter in den Ruhestand 

(Schluß S. 2)
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Auf die Sowjets wartet große Arbeit
(Schluß) 

treten zu dürfen, wurde vom Ple­
num des ZK der Partei unter­
stützt.

Ich möchte Ihnen noch folgen­
des sagen.

Meine Arbeit Ist im Grunde 
genommen gut bekannt. Fast im­
mer, angefangen mit dem Einsatz 
im diplomatischen Dienst, ver­
lief diese Arbeit vor aller Augen. 
Meine Tätigkeit währte nahezu 
ein halbes Jahrhundert.

Bin Ihnen zutiefst dankbar. 
Genossen Deputierte, für die ge­
meinsame Arbeit in diesen ersten 
Jahren der großen Umgestaltung.

Unser ganzes Sowjetvolk und 
die Partei der Kommunisten 
sind mit der Realisierung der 
grandiosen Pläne beschäftigt; 
neue Aufgaben erwachsen auch 
den Auserwählten des Volkes — 
den Deputierten. Die Vervoll­
kommnung des politischen Sy­
stems und die Vollendung der 
Schaffung eines sozialistischen 
Rechtsstaates fordern kolossale 
Bemühungen. Doch die Partei 
der Kommunisten und Ihr Zentral­
komitee sind fest entschlossen, das 
kühne und begründete Programm 
der Entwicklung des Landes zu 
erfüllen.

Der Ausbau der sowjetischen 
Demokratie und die Offenheit 
sind eine mächtige Quelle. aus 
der die Sowjetmenschen Kraft für 
neue Taten Im Bereich des inne­
ren Lebens wie auch zur Reali­
sierung der Leninschen Friedens­
politik In den Internationalen 
Angelegenheiten schöpfen.

Ich glaube an die hohe Kraft 
unserer Ideen und Prinzipien. 
Mit diesem Glauben hat unser 
Volk nach dem Großen Oktober 
einen schwierigen und zugleich 
heldenmütigen Weg zurückge­
legt. Wir alle wissen, wieviel Op­
fer das in den verschiedenen Etap­
pen der Geschichte des Sowjet­
staates gekostet hat.

Doch unser sozialistisches, ich 
wiederhole — sozialistisches — 
Land hat sich behauptet, ja mehr 
noch, es hat neue Kräfte ge­
wonnen, um sicheren Schrittes 
vorwärts zu schreiten.

Ja, in der Geschichte unseres 
Landes hat es Desorganisation 
und Fehltritte gegeben. Sie sind 
gut bekannt. Wir alle verurteilen 
sie entschieden und zu Recht. 
Doch der Stern des Sozialismus 
leuchtete immer vom Oktober 
1917 an. Er war entzündet wor­
den, um im Sowjetlande nie 
mehr zu erlöschen.

Heute erwartet das Volk von 
den Sowjets aller Ebenen Ihren 
Beitrag zur Umgestaltung. Einen 
Beitrag, der den von der Partei 
konzipierten erhabenen Plänen 
würdig wäre.

Bede des Deputierten 
L. N. SAIKOW

Genossen Deputierte!
Das am 30. September abge 

haltene Plenum des Zentralkomi­
tees der Partei erörterte die Fra­
ge bezüglich des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Ausgehend von den Beschlüs­
sen der XIX. Unionsparteikonfe­
renz unterbreitet das ZK-Ple- 
num den Vorschlag, der jetzigen 
Tagung zu empfehlen, zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
den Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion Michail 
Sergejewitsch Gorbatschow zu 
wählen. (Beifall).

Genossen! Bel diesem Ent­
schluß hat sich das Plenum des 
ZK von den Leninschen Prinzi­
pien der Entwicklung einer wah­
ren Volksmacht leiten lassen.

Die Beförderung des General­
sekretärs des ZK zum Oberhaupt 
unseres Staates wird den höch­
sten Interessen des Landes ent­
sprechen. Wir müssen die Macht­
vollkommenheit der Sowjets 
durch die Autorität der Partei 
untermauern und dadurch die 
Effektivität der Funktionsweise 
unseres politischen Systems stei­
gern. um die großdimensionalen

Rede des Deputierten
M. S. GORBATSCHOW

Geehrte Genossen Deputierte!
Ich ergreife das Wort nicht 

dazu, um eine entfaltete Pro­
grammrede zu halten. Daran, 
glaube Ich, besteht keine Not­
wendigkeit. Wir verfügen über 
eine gründlich ausgearbeitete, 
gutdurchdachte Strategie, man 
könnte sagen — über ein unter 
Qualen hervorgebrachtes Pro­
gramm der Umgestaltung. Es Ist 
In den Beschlüssen des XXVII. 
Parteitags der KPdSU, In den 
darauffolgenden Plenartagungen 
des Zentralkomitees und schließ­
lich auch In den Beschlüssen der 
XIX. Parteikonferenz dargelegt. 
Unsere Ziele und Aufgaben sind 
fest umrissen, auch die Haupt­
richtungen der praktischen Tätig- 
kelt sind klar.
. Durch meine Rede will Ich Ih­

nen vor allem meine Erkennt­
lichkeit für das große Vertrauen 
zum Ausdruck bringen, das Sie 
mir durch meine Wahl In die 
höchste Staatsfunktion erwiesen 
haben. Diese Pflichten überneh­
mend, erkenne Ich In vollem Ma­
ße die Verantwortung, die mir 
auferlegt wird.

Ich versichere, daß ich das mir

Die Erfahrungen der Vergan­
genheit zeugen davon. daß für 
die Lösung der vor dem Lande 
stehenden großen Aufgaben unse 
re Partei nicht nur einen hellen 
Kopf und Reckenkraft. sondern 
auch die Einheit Ihrer Reihen be­
nötigt.

Das wurde durch unsere ganze 
Geschichte nach der Oktoberre 
volutlon bewiesen. Die Einheit 
der Reihen der Partei und Ihre 
Einigung mit dem Volk sind für 
die Lösung der vor uns stehenden 
ernsten Aufgaben ebenso notwen­
dig wie dem Menschen die Luft 

. zum Atmen.
Wir besitzen solch eine Ein­

heit, darunter Im Zentralkomitee 
und In seinem Politbüro.

Unser großes Land überbllk- 
kend. möchte Ich mein Gefühl 
zum Ausdruck bringen, das Ich 
ständig empfinde — Zukunftszu­
versicht. Was ist es. das mir die­
se Zuversicht verleiht9

Erstens lebt in unserem Lande 
ein vortreffliches Volk, das auch 
die schwierigsten Aufgaben zu 
lösen vermag.

Zweitens haben wir eine wei­
se und weitblickende, eng mit 
dem Volk verbundene Partei.

Drittens haben wir eine Lei­
tung. die den großen Aufgaben 
würdig Ist, welche dem Lande 
In der neuen Wendeetappe der 
Entwicklung der Sowjetgesell­
schaft und In der neuen Entwick­
lungsetappe der Internationalen 
Lage erwachsen sind.

Gemeinsam mit den anderen 
Bruderpartelen und -ländern wer­
den die Partei und das Land 
Ihren unermüdlichen Kampf für 
Frieden zwischen den Völkern 
fortsetzen. Das Ist unser Haupt­
werk und der Sinn unseres Le­
bens sowie des Lebens unserer 
Kinder und Kindeskinder.

Danke für das Vertrauen, das 
Sie mir erwiesen haben, Genos­
sen Deputierte. Dieses Vertrauen 
schätzte und schätze Ich hoch. 
(Beifall.).

A

Auf Vorstellung des am 30. 
September abgehaltenen Plenum 
des ZK der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Ältestenrates 
beider Kammern fassen die De­
putierten den Beschluß, dem Er­
suchen A. A. Gromykos, Ihn sei­
ner Pflichten als Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Im Zusammen­
hang mit seiner Pensionierung zu 
entbinden, stattzugeben.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU. Midglled des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. N. Saikow erteilt.

Aufgaben der Umgestaltung und 
der sozialistischen Erneuerung 
des Landes, der Politik des neu­
en Denkens in der Weltarena er­
folgreicher zu lösen.

Im Auftrag des Zentralkomi­
tees der Partei, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und des 
Ältestenrates der beiden Kam­
mern unterbreite ich der außeror­
dentlichen Tagung den Vorschlag, 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
den Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion Michail 
Sergejewitsch Gorbatschow zu 
wählen. (Beifall).

A
Einstimmig wird der Beschluß 

des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Wahl des Depu­
tierten Gorbatschow, Michail 
Sergejewitsch, zum Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR angenommen. 
Diese Entscheidung der Depu­
tierten wird von anhaltendem 
Beifall begleitet.

Das Wort wird dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Gorbatschow erteilt.

erwiesene Vertrauen und die mir 
erteilten Vollmachten vollständig 
Im Interesse des Landes und des 
Sowjetvolkes nutzen werde. Auf 
diesem Posten sehe ich vor mir 
die Aufgabe, alles Nötige für 
die Verstärkung der Sowjets, für 
die Hebung ihres Ansehens und 
für Ihre Verwandlung In tatsäch­
liche Organe der Machtvollkom­
menheit des Volkes zu tun.

Vor dreieinhalb Jahren Ist eine 
entschiedene Wende zu einer 
gründlichen Umgestaltung der 
wichtigsten Bereiche unseres ge­
sellschaftlichen Lebens herbeige­
führt worden, eine Wende, die 
für die Geschicke des Landes 
von gewaltiger Bedeutung ist. 
Kurs auf die Umgestaltung neh­
mend, gingen wir davon aus, ge­
stützt auf das Im Lande geschaf­
fene wirtschaftliche und geistige 
Potential, die Initiative und 
Selbständigkeit der Werktätigen 
entfaltend und die Verzerrungen 
bzw. Entstellungen der sozialisti­
schen Prinzipien entschieden be­
seitigend, die Möglichkeiten un­
serer Gesellschaftsordnung voll­
ständiger zu entfalten, unser 
Land In kürzester Frist auf einen
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modernen Stand zu bringen und 
eine wesentliche Verbesserung 
der materiellen und sozialen Le­
bensbedingungen der .Menschen 
zu erreichen.

Wir dürfen mit vollem Recht 
behaupten, daß es eine historische 
Wahl war. Die Umgestaltung hat 
die moralisch-politische At­
mosphäre Im Lande von Grund 
auf verändert und die Unterstüt­
zung der Massen erworben, die 
sich Ihrer Realisierung immer 
aktiver anschließen.

Zur Zelt Ist die Umgestaltung 
und Erneuerung der Gesellschaft 
In eine neue Etappe getreten. 
Mit leidenschaftlichen Diskussio­
nen und Meetings, mit der Ana­
lyse der Fehler der Vergangen­
heit allein kommt man heute 
nicht mehr aus. Es ist praktisches 
Vorankommen, eine reale Ver­
besserung der Situation in allen 
Richtungen unserer Arbeit not­
wendig, und zwar besonders dort, 
wo es sich um die Lebensbedin­
gungen des Volkes handelt. Die 
Menschen sehen gut unsere Pro­
bleme und Schwierigkeiten und 
haben Verständnis für sie. Sie 
fordern aber, entschiedener und 
energischer zu handeln. Die 
Werktätigen sind unzufrieden 
damit, wie sich unsere Staats­
und Wirtschaftsorgane, die Mas­
senorganisationen und viele Par­
teikomitees betätigen.

Es ist nun jener Augenblick 
eingetreten, wo man schon nicht 
mehr auf weitere Anweisungen 
von oben wärten darf; man muß 
die gefaßten Beschlüsse allerorts 
aktiv realisieren: In jedem Kol­
lektiv, in jeder Stadt und in je­
dem Dorf. Dabei kommt den 
Sowjets als den wahren Organen 
der Volksmacht die wichtigste 
Rolle zu.

Wie sieht diese Rolle praktisch 
aus? Wie stellen wir uns heute 
ihre Verwirklichung vor?

Vor allem besteht sie in der 
Wiederherstellung des Lenin­
schen Geistes und des Arbeitsstils 
der Sowjets. Sie müssen Im wah­
ren Sinne des Wortes das Volk 
und seine Macht vertreten. Sie 
müssen beharrliche, energische 
und sachkundige Verteidiger der 
Interessen der Bürger, gewaltige 
Triebwerke bei der Entwicklung 
ihres Dorfes, ihrer Stadt, ihres 
Rayons, ihres Gebiets und ihrer 
Republik sein.

Die Rolle der Sowjets besteht 
auch darin, maximal die Mög­
lichkeiten der Volksinitiative und 
der nichtformellen Teilnahme 
der breitesten Massen an der 
Lösung sämtlicher Angelegen­
heiten zu entfalten: Über das 
Institut des Wahlrechtes. Über 
die Massenorganisationen und 
-bewegungen, mit denen die So­
wjets in ständigem und engem 
Kontakt stehen müssen. Über 
beliebige andere Formen, die 
die Praxis der Umgestaltung her 
vorbringt und die Ihre Zweck­
dienlichkeit und Effektivität 
beweisen.

Die Sowjets müssen die wah­
ren und höchsten Herren auf 
Ihren Territorien werden und die 
anormale Situation abschaffen, 
die vielerorts Infolge der Über­
macht des Ressortgeistes entstan­
den Ist.

Es Ist außerordentlich wichtig, 
daß die Sowjets die neuen Metho­
den der Wlrtschaftsleltung ra­
scher meistern, die Fragen der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln und Industriewa­
ren, des Baus von Wohnungen 
und deren gerechten Zuweisung, 
der Entfaltung des Dlenst- 
lelstungsberelchs. der Gewähr­
leistung der Gesetzlichkeit und 
öffentlichen Ordnung sowie der 
Sanierung der Umwelt In Ihre 
Hand nehmen. Allerorts ist es 
notwendig, die Prinzipien der 
Selbstfinanzierung, Eigenversor­
gung und Selbstverwaltung ein­
zuführen, die Offenheit zu be­
haupten, die Initiative der ört­
lichen Organe und der Öffent­
lichkeit zu fördern. Selbstver­
ständlich wird das alles um so 
aktiver vor sich gehen, je eher 
das Gesetz über die örtliche

Selbstverwaltung und die örtliche 
Wirtschaft vorbereitet und ver­
abschiedet wird.

Nichts darf auf später verscho­
ben werden; was noch heute ge­
tan werden kann, muß noch heute 
Gegenstand der Sorge und der 
Entscheidungen der Sowjets 
sämtlicher Ebenen sein.

Die Sowjets werden Ihren neu­
en Aufgaben nur dann gerecht 
werden, wenn sie vor allem sich 
selbst, den Stil und die Metho­
den Ihrer Arbeit umgestalten.

Es gilt, Jede Tagung, jede Sit­
zung der ständigen Kommission 
und des Exekutivkomitees, jeden 
Tag der Deputiertenvollmachten 
randvoll mit Arbeit anzufüllen 
und die Lösung der vom Leben 
gestellten akuten Fragen unter 
Kontrolle zu nehmen.

Auf die Sowjets aller Ebenen 
wartet große Arbeit auch zur Ent­
wicklung unseres Staates als 
eines Rechtsstaates, mit einem 
qualitativen Aufschwung der 
Rechtskultur unserer Gesell­
schaft. Gerade durch die Ver­
größerung und Entfaltung der 
Rolle der Sowjets, werden wir 
eine rationelle Verteilung der 
Rechte und Pflichten zwischen 
den Partei-, Staats-, Wirtschafts­
organen und Massenorganisatio­
nen erzielen.

Ich bin überzeugt: Unter den 
bei uns reell bestehenden Bedin­
gungen bietet eine solche Lö­
sung den optimalsten Weg zur 
Entfaltung der Umgestaltung, 
zur Steigerung der Effektivität 
der Sowjets, zu einer sozialisti­
schen Rechtsgesellschaft, die auf 
der Einheit der Ziele und der 
Verantwortung eines jeden für 
seinen Abschnitt beruht. Gerade 
an diesen Kriterien, am Verlauf 
der Umgestaltung werden wir un­
sere ganze darauffolgende Pra­
xis messen.

Genossen Deputierte! Das Le­
ben fordert, daß die verbliebene 
Zelt der Vollmachten des Jetzi­
gen Obersten Sowjets der UdSSR 
mit höchster Effektivität genutzt 
werde. Die Arbeit des Obersten 
Sowjets, seines Präsidiums, der 
Kommissionen und Deputierten 
muß einen neuen Ansporn erhal­
ten und Inhaltlich bereichert wer­
den.

Gemäß den Beschlüssen der 
XIX. Parteikonferenz wird ge­
genwärtig die Erarbeitung der 
Gesetzentwürfe über Änderungen 
der Verfassung und deren Er­
gänzungen sowie über die Wah­
len der Volksdeputierten der 
UdSSR abgeschlossen. Sie sol­
len in der nächsten Zeit zur 
volksweiten Diskussion unterbrei­
tet werden und später, im No­
vember, wird geplant, sie dem 
Obersten Sowjet zur Erörterung 
vorzulegen.

Nach Annahme dieser Gesetze 
wird die Vorbereitung der Wah­
len zum höchsten Staatsmacht­
organ einsetzen. Das neugewählte 
Gremium der Volksdeputierten 
wird die neue Struktur der zen­
tralen Staatsorgane formen. Im 
weiteren wird solch eine Arbeit 
in den Republiken und an der 
Basis geleistet werden.

Es ist ein sehr verantwortungs­
voller Prozeß, und er fordert die 
größte Aufmerksamkeit unserer 
gesamten Partei. Man wird es 
mit vielen neuen Problemen zu 
tun haben, neue Arbeitsverfah­
ren und -methoden meistern müs­
sen, besonders im Sinne der Ab­
grenzung der Funktionen der 
Partei- und der Staatsorgane.

Die Partei wird aufs aktivste 
die Hebung der Rolle der So­
wjets, die Entfaltung ihrer 
Selbständigkeit, Initiative und 
Verantwortung bei der Lösung 
mannigfaltiger Wirtschafts-. So­
zial- und Kulturaufgaben fördern, 
Die Hauptlast der Staatsarbeit 
auf Ihre Schultern legend, müssen 
die Sowjets in der Tat allerorts 
aktive Durchführer der wirt­
schaftlichen, sozialen und nationa­
len Politik der Partei werden.

Sämtliche Arbeit zur Hebung 
der Rolle der Sowjets entfaltend, 

müssen wir uns natürlich mit den 
reichen Erfahrungen wappnen, 
die der Oberste Sowjet und alle 
Sowjets unseres Landes gesam­
melt haben. Zugleich müssen 
unerschrocken neue Formen ein. 
geführt werden, die die Umge­
staltung fordert. Mit dem alten 
Rüstzeug kommt man hier nicht 
aus. Es ist heute eine andere Zeit, 
und die Bedingungen sind anders. 
Die Aufgaben sind neu und viel 
umfangreicher.

Neben der Lösung der wichtig­
sten Fragen der Innenpolitik 
wird zweifellos auch die Akti­
vität des höchsten Machtorgans 
des Landes bei der Verwirk­
lichung der sowjetischen Außen­
politik ansteigen. Sie hat in den 
letzten Jahren einen dynamischen, 
offensiven Charakter gewonnen.

Unser Kurs in internationalen 
Angelegenheiten ist klar. Es ist 
der Kurs auf die Beseitigung der 
Gefahr eines nuklearen Infernos, 
auf die Normalisierung der inter­
nationalen Beziehungen, auf die 
Herstellung gleichberechtigter 
und gegenseitig vorteilhafter 
Verbindungen zwischen den Län­
dern und Völkern der Welt, auf 
die umfangreiche Zusammen­
arbeit in den unterschiedlichsten 
Bereichen, auf die Gewähr­
leistung jedem Volk des Rechts 
auf die freie Wahl seines Schick­
sals. Dieser Kurs wird vom so­
wjetischen Volk von Herzen ge­
billigt, er findet Unterstützung 
bei unseren sozialistischen Freun­
den, immer größeres Verständnis 
in den breitesten Kreisen der in­
ternationalen Öffentlichkeit und 
trägt auch schon seine Früchte.

Wir werden diesen Kurs auch 
weiter strikt durchführen. Außer­
ordentlich groß ist hier, bei der 
Realisierung der sowjetischen 
Außenpolitik, die Rolle des Ober­
sten Sowjets, seines Präsidiums, 
der ständigen Kommissionen und 
der Parlamentsgruppe.

Genossen! Gestern wurde auf 
dem Plenum nach Verdienst die 
langjährige Arbeit A. A. Gro­
mykos auf sämtlichen Posten ge­
würdigt, die Partei und Sowjet­
volk ihm übertrugen.

Ich glaube die Meinung aller 
Deputierten auszudrücken, wehn 
ich im Namen des Obersten So­
wjets der UdSSR Andrej 
Andrejewitsch für seine uner­
müdliche Arbeit zum Wohl des 
Volkes und des Landes herzlichen 
Dank ausspreche. (Beifall).

Genossen Deputierte!
Wie bereits mttgetellt wurde, 

unterstützte das Plenum des 
Zentralkomitees der Partei die 
Bitte des Genossen Demitschew, 
Pjotr Nilowitsch, ihn seiner 
Pflichten als Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Zusammenhang mit 
seinem Übergang in den Ruhe­
stand zu entbinden.

Das ZK der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die Ältestenräte des 
Unionssowjets und des Nationa­
litätensowjets unterbreiten diese 
Frage den Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zur 
Erörterung.

Zugleich empfahl das Plenum 
des ZK, den Kandidaten des Po­
litbüros des ZK, Deputierten des 
Obersten Sowjets Lukjanow, 
Anatoll Iwanowitsch, als Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu wählen.

Genosse A. I. Lukjanow ist 
Russe, Mitglied der Partei seit 
1955, Doktor der Rechtswissen­
schaften. Er hat längere Zelt Im 
Ministerrat und Im Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR ge­
arbeitet, war Chef des Sekre­
tariats des Präsidiums, beteiligte 
sich aktiv an der Vorbereitung 
des Entwurfs der Verfassung der 
UdSSR und anderer Gesetzent­
würfe. In den Jahren 1976—1977 
und weiter ab 1983 arbeitete er im 
Zentralkomitee der Partei. 1987 
wurde er zum Sekretär des ZK 
der KPdSU gewählt. Er befaßte 
sich mit Fragen der Entwicklung

der Staatlichkeit, Demokratie
und Gesetzlichkeit.

Ich unterbreite Ihnen zur 
Erörterung den Vorschlag, den 
Deputierten A. I. Lukjanow zum 
Ersten Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu wäh­
len.

Genossen, zum Schluß möchte 
ich Ihnen nochmals herzlich für 
das Vertrauen danken. Ich rech­
ne in meiner Arbeit mit Ihrer 
Unterstützung. (Anhaltender 
Beifall).

A
Es wird der Vorschlag über die 

Entbindung P. N. Demltschews 
seiner Pflichten als Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des

Bede des Deputierten 
N. I. BYSHKOW

Genossen Deputierte!
Im Laufe der Umgestaltung und 

der Reform des politischen Sy­
stems erhöhen sich die Rolle und 
die Verantwortung des Minister­
rates der UdSSR bei der Lösung 
der vor dem Lande stehenden 
Aufgaben. Natürlich entsteht die 
Notwendigkeit, die leitenden Ka­
der im Ministerrat der UdSSR 
und in seinem Präsidium ratio­
neller einzusetzen.

Im Zusammenhang damit ge­
statten Sie mir, Ihnen Vorschlä­
ge über einige Veränderungen 
in der Zusammensetzung der Re­
gierung zur Erörterung vorzule­
gen.

1. Genosse Antonow, Alexej 
Konstantinowitsch, der zur Zelt 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrates der UdSSR ist, 
ersuchte die Regierung, ihn in 
den Ruhestand zu versetzen. Der 
Ministerrat der UdSSR betrachtet 
es als möglich, dieser Bitte statt­
zugeben. Ich möchte hervorheben, 
daß Alexej Konstantinowitsch als 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR gro­
ße Arbeit geleistet und auch als 
Ständiger Vertreter unseres Lan­
des im Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe viel Kraft und 
Energie aufgebo'ten hat.

Dem Obersten Sowjet der 
UdSSR wird der Vorschlag unter­
breitet, Genossen A. K. Antonow 
seiner Pflichten als Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister, 
rates der UdSSR im Zusammen­
hang mit seiner Pensionierung zu 
entbinden. Dabei wird zugleich 
vorgesehen, Genossen A. K. An­
tonow In festgelegter Ordnung 
auch als Ständigen Vertreter der 
UdSSR im RGW zu entpfllchten.

2. Angesichts der Bedeutung 
der Zusammenarbeit der Sowjet­
union mit den anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
in Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik sowie der neuen Forde­
rungen, die das Zentralkomitee 
der Partei und die Regierung 
angesichts der Notwendigkeit 
stellen, die sozialistische Wirt­
schaftsintegration zu beschleuni­
gen und zu vertiefen, hat der 
Ministerrat der UdSSR es als 
zweckmäßig erachtet, die Erfah­
rungen des Genossen Talysln, 
Nikolai Wladimirowitsch, auf 
diesem Gebiet zu nutzen und Ihn 
zum Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
sowie zum Ständigen Vertreter 
der UdSSR Im RGW zu ernennen 
und Ihn seines Amtes als Erster 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrates der UdSSR so­
wie seines Amtes als Vorsitzen­
der des Büros des Ministerrates 
der UdSSR für soziale Entwick­
lung zu entheben.

3. Als Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrates der 
UdSSR, zu deren Kompetenz 
Fragen des sozialen und kulturel­
len Bereichs gehören würden, 
schlage ich vor, Genossin Birju­
kowa, Alexandra Pawlowna, ein­
zusetzen. Ihre Arbeitserfahrungen 
in der Leichtindustrie, Im Zentral­

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Im Zusammenhang 
mit seinem Übergang in den 
Ruhestand bestätigt.

Zum Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
wird einstimmig der Deputierte 
Lukjanow, Anatoll Iwanowitsch, 
gewählt.

Die Deputierten gehen zur 
Erörterung der Frage der Ein­
bringung von Änderungen in die 
Zusammensetzung des Minister­
rats der UdSSR über.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR, Deputierten 
N. I. Ryshkow erteilt.

rat der Sowjetgewerkschaften 
und in den letzten Jahren auch Im 
Zentralkomitee der Partei wer­
den Genossin A. P. Birjukowa 
auch bei der Erfüllung ihrer neu­
en Pflichten in dieser wichtigen 
Richtung unserer Politik zuguti 
kommen. Nicht minder wichtig ist z 
auch, daß in der Leitung des 
Ministerrates der UdSSR der 
weibliche Teil der Bevölkerung 
unseres Landes vertreten sein 
wird.

Bei der Annahme dieser Vor­
schläge zu den Kandidaturen für 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrates soll auch 
die Bestätigung des Genossen 
N. W. Talysln in festgelegter 
Ordnung als Ständiger Vertreter 
der UdSSR im Rat für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe und der 
Genossin A. P. Birjukowa als 
Vorsitzende des Büros des Mi­
nisterrates der UdSSR für soziale 
Entwicklung erfolgen, wobei Ge­
nosse N. W. Talysln dieser 
Pflichten zu entbinden ist.

4. Im Zusammenhang mit der 
Wahl des Genossen Tschebrikow, 
Viktor Mlchailowitsch, zum 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
wird vorgeschlagen, als Vorsit­
zenden des Komitees für Staats­
sicherheit der UdSSR Genossen 
Krjutschkow, Wladimir Alex- 
androwltsch, einzusetzen, der zur 
Zelt Stellvertretender Vorsitzen­
der dieses Komitees Ist.

Ich ersuche den Obersten So­
wjet der UdSSR, über die un­
terbreiteten Vorschläge zu bera­
ten.

A

Die Deputierten nehmen den 
Vorschlag an, A. K. Antonow 
seiner Pflichten als Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rates zu entbinden.

Bestätigt wird der Vorschlag, 
den Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Deputierten 
Talysln. Nikolai Wladimiro­
witsch, als Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR einzusetzen und ihn als 
Ersten Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrates der 
UdSSR zu entpfllchten.

Angenommen wird der Vor­
schlag. die Kandidatin des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Deputierte Birjukowa, Alexandra f 
Pawlowna, zur Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrates 
zu ernennen.

Die Deputierten nehmen den 
Vorschlag an, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU und 
Deputierten V. M. Tschebrikow 
seiner Pflichten als Vorsitzender 
des Komitees für Staatssicherheit 
der UdSSR zu entbinden.

Zum Vorsitzenden des Komi­
tees für Staatssicherheit der 
UdSSR wird der Deputierte 
Krjutschkow, Wladimir Alex-' 
androwltsch, ernannt.

Damit schloß die außerordent­
liche Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR Ihre Arbeit ab.

(TASS)
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Pressekonferenz zu Ergebnissen 
des Plenums des ZK der KPdSU

Der Kurs der Umgestaltung, 
der Kurs der Demokratisierung 
und der Offenheit wird fortge­
setzt werden. Es ist kein Abgang 
von diesem Kurs zu erwarten, 
sagte W. A. Medwedew. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU, auf einer Pres­
sekonferenz zu den Ergebnissen 
des in Moskau abgehaltenen Ple­
nums des ZK der KPdSU.

Von Journalisten darauf ange­
sprochen, ob die Perestroika bei 
der vom Plenum vorgenommenen 
Reorganisierung gewinnen wer­
de. sagte W. A. Medwedew: ..Ich 
denke, das ist ein bedeutender 
Schritt bei der Durchführung der 
Linie unserer Partei auf die Pe­
restroika und der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVII. Par­
teitages und der XIX. Unionskon­
ferenz der KPdSU.”

..Ich bin der Meinung, daß die 
Eindrücke M. S. Gorbatschows 
von der Reise nach Krasnojarsk 
die Notwendigkeit ernster Maß­
nahmen bestätigten, das politi­
sche System und den Apparat zu 
reorganisieren. Ich glaube aber 
nicht, daß dies für den Termin 
der Plenums ausschlaggebend 
war”, sagte W. A. Medwedew 
auf der Pressekonferenz.

Zur Reorganisation des Appa­
rates des ZK der KPdSU stellte 
er fest, die Bildung der Kommis­
sionen des ZK der KPdSU setze 
voraus, daß auch die Abteilungen 
des ZK ungefähr in dieselbe
Richtung wie die Kommissionen 
arbeiten werden. Das bedeute
eine wesentliche Verringerung der 
Zahl der Abteilungen und des 
Apparates des ZK der KPdSU. 
..Die wesentliche Reduzierung, 
vielleicht auch um die Hälfte” 
werde nicht nur Im zentralen 
Apparat, sondern auch In den 
ZK der Kommunistischen Parteien 
der Unionsrepubliken und in den 
Gebietsparteikomitees vorgenom­
men. In den letzteren allerdings 
nicht so stark wie 1m Apparat 
des ZK. Was die unteren Partel- 
’ omltees — Rayon- und Stadt- 

jmltees — betreffe, werde es 
dort praktisch keine Reduzie­
rungen geben, betonte W. A. 
Medwedew.

..Das Ist kein einfacher Pro­
blem. da Im Parteiapparat quali­
fizierte Kader mit großer politi­
scher und professioneller Erfah­
rung konzentriert sind”, fuhr 
W. A. Medwedew fort. ,,Es geht 
darum, für die Genossen, die Ihre 
Tätigkeit Im Apparat des ZK 
einstellen, günstige Bedingungen 
für den Übergang In andere Ar­
beitsabschnitte zu schaffen: In 
den Apparat der Staats- und 
Wirtschaftsleltung, zur Arbeit 
als Lehrer und zur Arbeit Im 
/Beruf. Das ist ein schmerzliches 
und kompliziertes Problem, das 
die Interessen der Menschheit 
berührt.

Einige ZK-Abtellungen wer­
den vergrößert und integriert 
werden, fuhr W. A. Medwedew 

. So werden die Kommission 
__s’ ZK für ideologische Fragen 
und die Ideologie-Abteilung 
auf der Basis der drei ZK-Abtel­
lungen — der für Propaganda, 
für Kultur und für Wissenschaft 
und Bildungseinrichtungen — 
gebildet. In einigen Fällen wer­
den Abteilungen aufgelöst. Das

Internationales Treffen 
in Wladiwostok beendet

Das Internationale Treffen 
„Asiatisch-pazifischer Raum:
Dialog, Frieden und Zusammen­
arbeit”, ist in Wladi­
wostok beendet worden. Das 
Forum war auf Initiative der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR und des Sowjetischen 
Komitees für wirtschaftliche Zu. 
sammenarbeit Im asiatisch-pazi­
fischen Raum veranstaltet wor­
den. An dem Treffen nahmen 106 
Politiker. Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens, Wissen­
schaftler, Geschäftsleute, Kultur­
schaffende und Vertreter von 
Massenmedien aus 36 Ländern 
des asiatisch-pazifischen Raums 
und Europas teil. Das Hauptthe­
ma der Gespräche war die Suche 
nach Wegen zur Gewährleistung 
der Sicherheit und der Ent­
wicklung der Zusammenarbeit Im 
asiatisch-pazifischen Raum. Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. M. S. Gorbatschow, 
übermittelte eine Grußbotschaft 
an die Teilnehmer des Treffens.

In einem von den Teilnehmern 
angenommenen Schlußdokument 
wird der konstruktive urfd frucht­
bare Charakter der geführten 
Diskussionen über außerordent­
lich wichtige Fragen des gegen­
wärtigen Internationalen Lebens, 
der Reorganisierung des Systems 
der gegenseitigen Beziehungen In 
der asiatisch-pazifischen Region 

. auf der Grundlage der Prinzipien 
' des neuen politischen Denkens 

hervorgehoben. Die wichtigste 
Aufgabe der gegenwärtigen Welt 
bestehe darin, zu überleben und

Sicherheitssystem von Kosmos 1 900 eingeschaltet
Auf dem am 12. Dezember 

1987 In der UdSSR gestarteten 
1 900. Satelliten der Kosmos. 
Serie mit einer kernkraftgetriebe­
nen Energleanlage an Bord hat 
sich am Sonnabend um 00.08 Uhr 
Moskauer Zelt das Sicherheits­
system automatisch eingeschaltet. 
Das System soll verhindern, daß 
radioaktive Telle die Erde er­
reichen. Der Reaktor wurde ab­
geschaltet, die kernkraftgetriebe­
ne Energieanlage koppelte sich 

betrifft die Fachabtellungen. In 
deren Kompetenz einzelne Wirt 
Schaftsbereiche lagen. Ihre Funk­
tionen werden den Sowjetorga­
nen. d. h. dem Ministerrat, dem 
Obersten Sowjet und seinen 
Kommissionen, übergeben. Ein 
großer Teil der Vollmachten wird 
dabei vom Zentrum an die Pe­
ripherie gelangen.

Das vollzieht sich nicht mecha­
nisch, sondern Ist ein Prozeß, der 
von der Veränderung der Ar­
beitsmethoden des ZK-Apparates, 
hauptsächlich angesichts der Bil­
dung der Kommissionen, beglei­
tet wird, betonte W. A. Medwe­
dew. ..Natürlich wird der ZK- 
Apparat, wie das auf der Partei­
konferenz betont wurde, nicht 
über Welsungs-, sondern über 
politische Funktionen verfügen”, 
sagte er.

Auf die Frage, ob es auf dem 
Plenum eine Diskussion um das 
Überwechseln J. K. Llgatschows 
In die Kommission für Agrar. 
Solltik gegeben habe, sagte W. A. 

ledwedew: „Auf dem Plenum 
hat es keine Diskussionen zu die­
ser Frage gegeben. Die Frage 
wurde vom Journalisten nicht 
exakt formuliert. Genosse Llga- 
tschow hat sich auch früher unter 
anderem mit der Landwirtschaft 
beschäftigt. Nun wird er sich auf 
diesen Kreis von Problemen kon­
zentrieren können.”

In Beantwortung von Fragen 
von Journalisten teilte W. A. 
Medwedew mit, daß der General­
sekretär des ZK der KPdSU Im 
Politbüro den Vorsitz führt — 
das Ist eine seit langem bestehende 
Tradition, eine Norm unserer Ar­
beit. Wenn der Generalsekretär 
abwesend Ist, wird jedesmal 
Jemand mit der Führung des Po­
litbüros beauftragt. „Diese Ord­
nung wird meines Erachtens auch 
in Zukunft gelten. Die Frage der 
Arbeitsformen des ZK der 
KPdSU soll im Zusammenhang 
mit der Bildung der Kommissio­
nen. die auf dem Plenum des ZK 
beschlossen w’urde, zusätzlich un­
tersucht werden. Jetzt kann Ich 
unmöglich sagen, wie die Arbeit 
der Sekretäre des ZK organisiert 
wird."

Die Versetzung A. F. Dobry­
nins In den Ruhestand hänge mit 
seinem Alter und Gesundheits­
zustand zusammen. „Ich denke, 
das Ist eine gewöhnliche Proze­
dur. hinter der nichts steckt”, 
sagte Medwedew. Fragen der 
Außenpolitik fielen von nun an 
in den Kompetenzbereich des 
Leiters der Kommission zu Fra­
gen der Internationalen Politik, 
des Mitglieds des Politbüros und 
Sekretärs des ZK der KPdSU 
A. N. Jakowlew. Er werde auch 
die entsprechende Abteilung des 
ZK der KPdSU anleiten.

Was A. A. Gromyko betreffe, 
so habe er schon früher die Fra­
ge gestellt, ihn von seiner Funk­
tion zu entbinden und in den 
Ruhestand zu versetzen.

W. A. Medwedew teilte den 
Journalisten mit, daß der neue 
Vorsitzende der Zentralen Revi­
sionskommission nicht gewählt 
wurde und erinnerte daran, daß 
auf der XIX. Unionsparteikonfe­
renz die Rede von der Vereini­
gung des Parteikontrollkomitees 
und der Zentralen Revisionskom­
mission war.

(TASS)

nicht vernichtet zu werden, wird 
In dem Dokument unterstrichen. 
„Von unserem Beitrag zur Lö­
sung dieser Aufgabe wird unsere 
Zukunft abhängen.”

Das Dokument unterstützt sol­
che Maßnahmen wie die Ein­
richtung eines Zentrums für In­
ternationale kulturelle Zusam­
menarbeit In der asiatisch-pazifi­
schen Region, das der Festigung 
des gegenseitigen Verständnisses 
zwischen den Völkern der Regi­
on, der Durchführung von inter­
nationalen Festivalen auf dem 
Gebiet der Kultur und des Sports, 
und Diskussionen zu Problemen 
der Grundlagen des Friedens und 
des neuen politischen Denkens 
als eines Prinzips der Festigung 
der Organisation von Treffen 
der Stabilität In dem asiatisch­
pazifischen Raum und In anderen 
Gebieten der Welt und der 
Herausgabe von Büchern und 
Broschüren dienen soll, die die 
Ideen des Friedens, der Brüder­
lichkeit und der Kommunikation 
zwischen den Menschen durchset­
zen, das Freundblld propagieren 
und das Feindbild zerstören. Es 
Ist notwendig, mit den alten 
Dogmen und Stereotypen im Le­
ben unserer Gesellschaft aufzu­
räumen, wird In dem Dokument 
unterstrichen.

Während der Arbeit der Sek­
tion wurde auf die Verantwor­
tung der Massenmedien bei der 
Propagierung der Ideen des 
Friedens, der Stabilität und der 
Zusammenarbeit Im Interesse des 
Wohlstandes und Fortschritts der 
Völker hingewiesen.

(TASS)

vom Satelliten ab und wurde auf 
eine hohe Umlaufbahn mit der 
Erdentfernung von etwa 720 Ki­
lometer gebracht. Die Flugdauer 
auf dieser Umlaufbahn sichert 
die Abnahme der Radioaktivität 
bis zu einem nicht gefährlichen 
Niveau. Der andere Teil des Sa­
telliten — der Gerätetell — 
stellt keine Strahlungsgefährdung 
dar und wird demnächst In den 
dichten Schichten der At­
mosphäre verglühen.

(TASS)

In den Bruderländern

Junge Manager bevorzugt
WARSCHAU. Nur 30 von den 

400 Personen haben unter stren­
gen Aufnahmeprüfungen das 
Recht erkämpft, Schüler der in 
Poznan eröffneten Managerschule 
zu werden. Der Unterricht, der 
am 3. Oktober begann, Ist für 
zwei Semester (zehn Monate) so­
wie ein 60-Tage-Praktlkum be­
rechnet.

Wir geben den Vorzug der 
Jugend; das Alter der Hörer darf 
nicht 35 Jahre übersteigen, sagt 
Professor W. Wielczynskl, Vor­
sitzender des wissenschaftlichen 
Rates der Schule. Es Ist schon 
Hunderte Male bewiesen worden,

Fernsehmöglichkeiten 
werden erweitert

BUDAPEST. Mehr als 20 000 
Fernsehfreunde — praktisch die 
ganze Bevölkerung von Dunauj- 
varos, der ungarischen • Hütten­
werkerstadt, — konnten erstmalig 
der Tagung des örtlichen Sowjets 
beiwohnen. Diese Möglichkeit 
wurde durch die Organisation 
einer Direktübertragung der An­
sprachen der Deputierten geschaf­
fen. Der erste Versuch, das ört­
liche Kabelfernsehnetz zur Er­
höhung der Offenheit in der Tä­
tigkeit der Volksvertretungsorga­
ne zu nutzen, löste bei den Stadt­
einwohnern einen positiven Wi­
derhall aus und muß Jetzt zur 
ständigen Praxis werden. Es wur­
de beschlossen, regelmäßig Über­
tragungen des örtlichen Studios 
des Kabelfernsehens zu organisie­
ren, das ab nun die Fernsehfreun­
de über alle bedeutenden Ereig­
nisse in der Stadt sowie über ver­
schiedene Sitzungen und Beratun­
gen von gesellschaftlicher Bedeu­
tung informieren wird.

In Ungarn werden die Mög­
lichkeiten der örtlichen Fernseh­
netze Immer weitgehender zur 
Vervollkommnung der Arbeit der 
Sowjets genutzt. Vielerorts tre­
ten örtliche Leiter regelmäßig im 
Fernsehen auf und beantworten 
Fragen der Bürger. Versuchswei­
se wird ein System der Rückver­
bindung der Abonnenten mit den 
Fernsehstudios geschaffen.

Forschung zur friedlichen Nutzung der Atomenergie
Die DDR kann auf nunmehr 

drei Jahrzehnte aktiver Kernfor­
schung zurückblicken. Auf der 
Basis eines Regierungsabkom­
mens mit der UdSSR (1955) Ist 
ein ganzes Bündel von Maßnah­
men zur Entwicklung von Kern­
forschung und Kerntechnik In der 
DDR unter zentraler staatlicher 
Leitung konsequent verwirklicht 
worden. Dazu gehört der Aufbau 
des Jetzigen Zentralinstituts für 
Kernforschung der Akademie der 
Wissenschaften In Rossendorf und 
die Gründung einer Fakultät für 
Kerntechnik an der damaligen 
Technischen Hochschule Dresden.

Die DDR konnte, wie die ande­
ren jungen sozialistischen Staaten 
auch, mit sowjetischer Hilfe die­
se Seite friedlicher Nutzung wis­
senschaftlicher Erkenntnisse 
nicht nur aus der Ferne beob­
achten, sondern selbst mitgestal­
ten. In dieser Zelt wurden solche 
Arbeitsgebiete wie Reaktor­
technik und Neutronenphysik, 
Physik- der Atomkerne, Radio­
chemie, Festkörperphysik, spezi­
elle Werkstoffprobleme, Isoto- 
penphyslk und -chemle, Strahlen­
forschung sowie medizinische 
Fragestellungen erschlossen und 
bearbeitet.

Augenfälligster und ökono­
misch bedeutsamster Teil der 
Forschungsarbeiten zur fried­
lichen Nutzung der Atomenergie 
sind die Arbeiten auf dem Gebiet 
der Kernenergetik. Ausgehend von 
der Situation der Prlmärenergle- 
quellen sind diese Arbeiten für die 
DDR unverzichtbar. Langjährige 
reaktorphyslkallsche Grundla­
genforschung an den von der So­
wjetunion gelieferten Leistungs­
reaktoren (70 und 440 MW, zu­
künftig auch 1 000 MW) und an 
den selbstgebauten Nulleistungs­

daß Junge Leute nicht durch alte 
Traditionen und Erfahrungen be­
einflußt sind, daß sie ein Risiko 
einzugehen wagen und operativ 
kühne Entscheidungen zu treffen 
vermögen. Gerade solche Kader 
sind heute in Betrieben und Im 
Leitungsbereich notwendig. Nicht 
von ungefähr Ist der Schule ein 
vollkommen neuer Charakter ver­
liehen worden, der in der frühe­
ren Wirtschaftspraxis nicht sei­
nesgleichen hat. Die Aufgabe 
steht äußerst klar: In der Zelt, wo 
ein neues Wirtschaftssystem Ins 
Leben gerufen Ist und die Betrie­
be Ihre natürliche Funktion aus­

Der Maler Lu Ghaisu 
und der Berg Huanshan

Der 93Jährige hervorragende 
Meister der traditionellen chine­
sischen Malerei Lu Ghaisu, des­
sen Name seit sieben Jahrzehnten 
Im eigenen Land wie auch über 
seine Grenzen hinaus in der Welt 
der bildenden Künste ein Begriff 
Ist, hat In diesem Sommer erneut, 
bereits zum zehnten Mal, den 
Berg Huanshan bestiegen. Diese 
Tatsache könnte an sich schon 
für die Herausgeber des berühm­
ten „Guinness-Buches der Rekor­
de” von Interesse sein, würde das 
Schaffen des Malers seinen Auf­
stieg als alter Mann, zum Berg­
gipfel nicht ganz einfach erklä­
ren.

Vor rund 70 Jahren kletterte 
Lu, damals Oberlehrer an der 
Schule für schöne Kunst In Shan­
ghai, zum ersten Mal auf 
den Berg... und verliebte sich in 
Ihn. Die starken Gefühle, vor 
denen das Herz des Malers über­
strömte, drangen nach außen, 
zur Selbstäußerung. Seit diesem 
Tag bestieg Lu neunmal den 
Berg, und jedesmal kehrte er 
mit einer dicken' Mappe von 
Zeichnungen zurück. Durch den 
Anblick der Berge begeistert, 
gelangte der Maler zur Perfektion. 
Lu Ghaisu gesteht In seinem 
Buch: „Huanshan ist mein Leh­
rer. Bezaubernd ist die Welt des 
Berges Huanshan, und Ich kann 
nicht umhin, seine Schönheit zu 

reaktoren führte und führt dazu, 
daß die Kernkraftwerke der DDR 
sicher In Betrieb genommen, zu­
verlässig überwacht, optimal ge­
fahren und mit höchster Verfüg­
barkeit am Netz gehalten werden 
können. Mehr noch, die hierzu 
geschaffenen technischen Diagno­
se-, Kontroll- und Steuerungs­
verfahren haben Ihre Anwend­
barkeit auch für andere Volks­
wirtschaftszweige bewiesen.

Zu den Grundlagenunter­
suchungen In diesem Komplex 
gehören auch Forschungsarbeiten 
zur Standortwahl und Sicherheit 
kerntechnischer Anlagen wie seis­
mische und geologische Unter­
suchungen für Kernkraftwerke, 
und Entsorgungseinrichtung ist der 
Einsatz von Strahlungsquel­
len und radioaktiven Stoffen für 
die verschiedensten Bereiche In 
Industrie, Landwirtschaft und 
Gesundheitswesen, In Forschung 
und Lehre ein wichtiger Bereich 
der Anwendung der Kernenergie.

Die DDR Ist ein bedeutender 
Produzent radioaktiver Präparate, 
die fast ausschließlich In Ein­
richtungen der Akademie der 
Wissenschaften hergestellt wer­
den. Die radioaktiven Nuklide, 
Kernstrahlungsquellen und radio­
aktiven Präparate werden Im 
Reaktor bzw. Zyklotron des Zen­
tralinstituts für Kernforschung 
sowie In den Leistungsreaktoren 
der Kernkraftwerke erzeugt. Die 
Verarbeitung des Materials zu ra­
dioaktiven Präparaten und Arz­
neimitteln, Strahlenquellen unter­
schiedlicher Anwendungsgebiete 
und medizinischen Applikatoren 
erfolgt arbeitsteilig im Zentral- 
Instltut für Kernforschung und 
Im Zentralinstitut für Isotopen- 
und Strahlenforschung. In drei 
Jahrzehnten wurden Im Rossen­

üben, müssen die Schulabgänger 
es verstehen, gute Geschäfte zu 
machen, kurzum Gewinn zu er­
zielen. Wir dürfen uns nicht ge­
nieren, dieses Wort zu gebrau­
chen, denn Gewinn heißt Voraus­
setzung für die Entwicklung, Be­
lohnung für das eingegangene Ri­
siko, Einkommensquelle und ent­
sprechend auch die Hebung des 
Lebensstandards des Einzelnen 
wie auch der ganzen Gesellschaft.

Professor W. Wlelczynski Ist 
der Ansicht, daß es beim neuen 
Wirtschaftssystem keine passiven 
Durchführenden fremder Ent­
scheidungen geben darf. Im Ge­
genteil ès gilt, der Ausbreitung 
der Individuellen Initiative der 
Profis — der mobilen Leltungs- 
spezlallsten und Manager — un­
begrenzten Spielraum zu eröff­
nen. Sie gut auszubilden, betonte 
der Professor, Ist die höchste 
Pflicht der Schule In Poznan.

schildern. Seine 72 Gipfel, die 
ständig Ihr Aussehen ändern, 
lassen mein Herz höher schlagen.” 
Lediglich vier Motive wohnen 
den Bildern des Künstlers ständig 
Inne: Die Fichten, die Wolken 
(von unwahrscheinlichen For­
men), die Felsen und der Früh­
ling. Sie haben Huanshan den 
Ruhm gebracht.

Lu Ghaisu Ist der erste unter 
den Künstlern Chinas, die eine 
besondere Maltechnik anwandten, 
nämlich das Zeichnen mit Tusche 
und Farbe In kurzen Strichen. 
Den Bildern des Künstlers ist ein 
tiefer philosophischer Inhalt ei­
gen; sie regen unbedingt zum 
Nachdenken an.

Die Ruhe und die Weisheit der 
Gebirgsnatur haben das Schick­
sal des Malers Lu Ghaisu glück­
lich beeinflußt. Sie verleihen 
Ihm eine besondere Kraft und 
verlängern die Dauer seines 
Schaffens. Bezeichnend für Ihn 
sind nach wie vor hohe Lei­
stungsfähigkeit und Lebensfreude. 
Übrigens kommt das auf seinen 
während des 10. Bergbesteigens 
gezeichneten Bildern deutlich 
zum Ausdruck.

Unser Bild: Lu Ghaisu er­
läutert seinen Schülern die Tech­
nik des Zeichnens In kurzen 
Strichen.

Foto: Slnhua — TASS 

dorfer Forschungsreaktor über 
44 000 Behälter bestrahlt; zu 
nennen Ist In diesem Zusammen­
hang auch die volkswirtschaftlich 
wichtige Neutronendotierung für 
Halblelterslllzlum seit Beginn der 
80er Jahre. Das Spektrum der im 
Zentrallnstltut für Isotopen- und 
Strahlenforschung hergestellten 
Strahlungsquellen umfaßt über 
900 Typen. Alle diese Gebiete 
erforderten umfangreiche Grund­
lagenuntersuchungen.

Schließlich sind In die Zukunft 
reichende Arbeiten zur Nutzung 
der Atomenergie zu erwähnen. 
So werden In der Akademie der 
Wissenschaften Arbeiten zur 
Physik und Diagnostik des 
schnellen Brutreaktors mit 
Natriumkühlung ausgeführt. Im 
Rahmen der Zusammenarbeit der 
sozialistischen Länder zur ge­
steuerten Kernfusion beteiligen 
sich u. a. das Zentrallnstltut für 
Elektronenphysik und das Zen- 
trallnstitut für Optik und Spektro­
skopie der Akademie der Wissen­
schaften In sowjetischen Partner­
einrichtungen an Arbeiten zur 
Physik des Tokamak und zur La­
serfusion. DDR-Wlssenschaftler 
sind seit langem auch an Arbei­
ten Im Vereinigten Institut für 
Kernforschung In Dubna beteiligt.

Mit diesen Aktivitäten sind 
wesentliche Bestandteile unserer 
Kernforschung skizziert. Weitere 
Forschungen werden außer an der 
Akademie der Wissenschaften an 
Hochschulen und bei Praxispart­
nern durchgeführt.

Besonderes Augenmerk wird 
Sicherheitsaspekten gewidmet. 
Die Anwendung der Atomenergie 
und die staatliche Kontrolle zur 
Gewährleistung des Schutzes ba­
sieren auf einem umfassenden 
System von über 50 Rechtsvor­
schriften und Richtlinien, die

Gespräche in der UNO
Der stellvertretende Leiter der 

UdSSR-Delegation auf der 43. 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung Ist dieser Tage mit Außen­
ministern Griechenlands, Argen­
tiniens, Zyperns und Israels zu­
sammengetroffen.

Derartige Begegnungen sind 
für die ersten Tage der Jährlichen 
Tagungen der UNO-Vollversamm­
lung üblich, da Politiker aus 
vielen Ländern In New York zu­
sammenkommen. Dabei werden 
Fragen behandelt, die Im Ar­
beitsplan der Tagung stehen. Es 
werden Bemühungen zur Annähe­
rung von Positionen unternom­
men und Probleme der bilatera­
len Beziehungen behandelt.

So Ist der Außenminister Ar­
gentiniens, Dante Caputo, der 
Vorsitzende dieser Tagung. In 
diesem Jahr findet der Melnungs- 
austausch vor dem Hintergrund 
einer allgemeinen Übereinstim­
mung von Meinungen hinsichtlich 
des Vorhandenseins positiver 
Tendenzen In der Entwicklung 
der Internationalen Situation statt.

Angesichts der Tatsache, daß 
Griechenland gegenwärtig In den 
Europäischen Gemeinschaften 
Vorsitz führt, galt das Gespräch 
mit dem Außenminister dieses 
Landes, Carolos Papoulias, in 
erster Linie den Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
EG. Die sowjetische Seite beton­
te, daß die Anbahnung der Zu­
sammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und den EG der Festi­
gung der politischen und der 
wirtschaftlichen Beziehungen und 
der materiellen Basis der Ent­
spannung, des gegenseitigen Ver­
trauens In Europa, der Errichtung 
des gemeinsamen Hauses Europa 
und der Gesundung der inter­
nationalen Situation Insgesamt 
dienen muß.

In einem Gespräch mit Geor- 
glos lacovou, Außenminister Zy­

Extremisten verübten 
weitere Anschläge

Bel einem von afghanischen 
Extremisten unternommenen 
massierten Raketenbeschuß sind 
am Sonnabend In Jalalabad, der 
Hauptstadt der Provinz Nangar- 
har, 17 Menschen getötet und 34 
weitere schwer verletzt worden. 
Fünf Personen wurden In der 
Stadt Khost durch Geschoßspllt- 
ter verwundet. Im Kreis Rudat, 
Provinz Nangarhar, fuhr ein Li­
nienbus auf eine Mine auf. wobei 
20 Fahrgäste den Tod fanden

In der vergangenen Woche 
wurde in der Nähe des Dorfes 
Rabatak in der Provinz Saman- 
gan ein Bus nach Pul-l-Khumrl 
von Extremisten angehalten, die 
die Militärangehörigen und 
DVPA-Mltglleder aussteigen lie­
ßen und auf der Stelle erschos­
sen. Auch im Kreis Surobl, Pro­
vinz Kabul, wurde ein Buß über­
fallen, wobei sechs Arbeiter des 
Wasserkraftwerks Naglu verletzt 
und zwei zur Geisel genommen 
wurden. In Jalalabad konnten 
Sicherheitskräfte eine Sprengla­
dung entschärfen, die In einer 
Schule gelegt worden war.

Nach vorliegenden Mllltärkom- 
munlques haben die Regierungs­
truppen am Wochenende Opera­
tionen gegen die regierungs­
feindlichen Kräfte in den Provin­
zen Kabul, Kandahar und Nan­
garhar unternommen. Im Kreis 
Bagraml, Provinz Kabul, wurde 
ein Waffenlager ausgehoben, das 
einer Extremistengruppe gehört 
hatte.

ständig den neuesten wissen­
schaftlich-technischen Erkenntnis­
sen bzw. neuen Anwendungs­
gebieten angepaßt werden. Das 
Handelsmonopol des Staates für 
Anlagen, Einrichtungen und ra­
dioaktive Stoffe, ergänzt durch 
eine strenge Nachwelspfllcht, 
sind essentieller Bestandteil die­
ser Regelungen. Dazu gehört 
ebenfalls die Überwachung der 
Strahlenbelastung des Menschen 
und der Umwelt.

Die DDR wirkt an allen Inter­
nationalen Aktivitäten zur Ge­
währleistung der friedlichen Nut­
zung der Atomenergie aktiv mit 
und fördert Ihre weitere Ent­
wicklung. Dazu nutzt sie Ihren 
gesamten internationalen Einfluß 
und Ihre nationalen Mög­
lichkeiten. Die DDR unter­
zeichnete und ratifizierte als 
einer der ersten Staaten interna­
tionale Abkommen über das Ver­
bot von Kernwaffenversuchen, 
die Nichtweiterverbreitung von 
Kernwaffen, das Stationierungs­
verbot für Kernwaffen auf dem 
Meeresgrund und die Konventio­
nen über den physischen Schutz 
von Kernmaterial sowie die Früh­
warnung und Hilfeleistung bei 
kerntechnischen Unfällen und 
erließ Innerstaatliche Regelungen 
zu deren Verwirklichung.

Die DDR steht damit In einer 
Reihe mit den anderen sozialisti­
schen Staaten und allen Kräften 
In der Welt, die die Nutzung 
der Kernenergie ausschließlich für 
freldllche Zwecke anstreben, de­
ren größtes Ziel eine vollständige 
nukleare Abrüstung Ist.

Werner SCHELER, 
Präsident der Akademie der 

Wissenschaften der DDR 
(„Außenpolitische 
Korrespondenz”) 

perns, wurde auf die kontinuier­
liche und fruchtbare Entwicklung 
der sowjetisch-zyprischen Bezie­
hungen hingewiesen. Die Selten 
billigten den wiederaufgenomme­
nen Dialog zwischen beiden Tel­
len und äußerten die Hoffnung, 
daß er das Zypern-Problem In 
die Bahn einer gerechten und 
gegenseitig annehmbaren Lösung 
lenken wird. Die sowjetische 
Seite bekräftigte Ihre feste Un­
terstützung für die Unabhängig­
keit, Souveränität, territoriale In­
tegrität. Einheit und Nichtpakt­
gebundenheit des zyprischen 
Staates sowie die Notwendigkeit, 
eine gerechte und umfassende 
Lösung des Zypern-Problems auf 
der Grundlage dieser Prinzipien 
auszuarbeiten.

Bel dem Gespräch mit Shlmon 
Peres äußerte die sowjetische 
Seite ihre ernste Besorgnis über 
die Aktionen der israelischen 
Behörden auf den besetzten ara­
bischen Territorien. Diese erschwe­
ren Perspektiven für die Rege­
lung und werden überall, darun­
ter auch in der Sowjetunion, ver­
urteilt. Gegenüber dem Israeli­
schen Minister wurde das so­
wjetische Herangehen an die 
umfassende Regelung des Nah- 
ostkonfllktes auf der Grundlage 
eines Gleichgewichts von Interes­
sen auf dem Wege der Einberu­
fung der Internationalen Konfe­
renz dargelegt, an der alle Inter­
essierten Selten, darunter Israel 
und die PLO, sowie die ständi­
gen Mitglieder des Sicherheits­
rates teilnehmen würden.

Im Zusammenhang mit dem 
von der Israelischen Seite ange­
schnittenen Problem der Norma­
lisierung der bilateralen Bezie­
hungen wurde konstatiert, daß 
diese Normalisierung mit der Auf­
nahme einer Internationalen Nah­
ost-Konferenz erreicht werden 
könnte.

Nürnberg mahnt, 
Nürnberg warnt
Am vergangenen Sonnabend 

jährte sich zum 42. Mal die Urteils­
verkündung im Nürnberger Prozeß 
gegen die Hauptkriegsverbrecher 
Europas. Viele Monate hatte die 
gründliche gerichtliche Unter­
suchung durch das Internationale 
Militärtribunal in Anspruch genom­
men. In 403 öffentlichen Verhand­
lungen wurden zahlreiche Zeugen 
vernommen, schriftliche Aussagen 
verlesen und die Angeklagten ins 
Verhör genommen.

Obwohl diese Ereignisse nun 
schon einige Jahrzehnte zurücklie­
gen, hat der Nürnberger Prozeß 
nichts von seiner Aktualität verloren. 
Die in den Satzungen des Tribunals 
fixierten Grundsätze sind von der 
UNO-Vollversammlung zu allgemein­
gültigen Völkerrechtsnormen erho­
ben worden. Erstmals in der 
Geschichte war in dieser bayerischen 
Stadt der Aggressionskrieg als 
schwerstes Verbrechen gegen das 
Völkerrecht verurteilt worden. 
Erstmals waren Politiker, die die 
Schuld an der Entfesselung und 
Führung dieses Krieges trugen, als 
Verbrecher bestraft worden. Der 
Prozeß entlarvte den Faschismus, 
der die Völker Europas in einen 
verheerenden Krieg stürzte, als 
Feind der ganzen Menschheit.

Besondere Bedeutung hat das 
Urteil des Nürnberger Tribunals da­
durch erlangt, daß Kriegsverbrechen 
aufgrund ihrer Schwere nicht ver­
jähren können. Das bestätigte die 
UNO-Vollversammlung im Novem­
ber 1968 durch die Annahme einer 
entsprechenden Konvention. Doch 
bis zum heutigen Tage dulden im 
Grunde genommen die Justizorgane 
einer Reihe westlicher Länder Kriegs­
verbrecher und schützen sie mit allen
Mitteln vor der gerichtlichen Bestra­
fung.

Die Verurteilung der verantwort­
lichen für den Aggressionskrieg als 
Verbrecher ist bis zum heutigen Tag 
eine ernste Warnung an all jene, 
die Eroberungskriege gegen sou­
veräne Völker führen und auf Stär­
ke als einziges Mittel zur Lösung 
strittiger Fragen setzen.

Lew AXJONOW, 
TASS-Kommentator

Gut bewährt 
und perspektivreich

Die Entwicklung der Bezie­
hungen mit anderen Ländern In 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik wird eine wichtige Rol­
le bei der Erweiterung der 
Dienstleistungen der sowjetischen 
Luftfahrt spielen, sagte der Stell­
vertretende Minister für zivile 
Luftfahrt der UdSSR A. Axjonow 
auf einer Pressekonferenz in den 
Räumen des Ministeriums. „Gut 
bewährt hat sich solche Form der 
Zusammenarbeit wie der gemein­
same Betrieb der Fluglinien. Die 
sowjetische Fluggesellsc haft 
„Aeroflot” und Ihr bulgarischer 
Partner „Balkan” teilen schon 
seit Jahren den Erlös vom Be­
trieb gemeinsamer Linien und su­
chen nach Möglichkeiten. Ihre 
Wirtschaftlichkeit und die Quali­
tät der Bedienung zur erhöhen.

Als perspektlvrelch bezeichnete 
A. Axjonow die gemeinsame Ent­
wicklung und kooperierte Pro­
duktion von Technik für Flughä­
fen sowie Tests und Wartung von 
Flugtechnlk.

Neue Formen der Zusammen­
arbeit werden auch in den Bezie­
hungen zu Partnern aus dem kapi­
talistischen Ausland mit Erfolg 
angewandt. Als Beispiel dafür 
führte A. Axjonow das vor eini­
gen Monaten gegründete so­
wjetisch-irische Untemeh men 
„Aeroflrst”. (TASS)
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Zur Ordnung erziehen
Ein altes deutsches Sprichwort 

sagt: ..Ordnung ist das halbe Le 
benl" Heute klagt man Uber das 
Fehlen von Ordnung. Überall 
heißt es: ..Es muß Ordnung ge­
schaffen werden." Dabei versteht 
man das Wort Ordnung im brei­
ten Sinne als Organisation der 
Arbeit, als Lebensweise. Die Lie­
be und die Gewohnheit zur Ord­
nung müssen von Kind auf aner­
zogen und zur Charaktereigen 
schäft werden. Ordnung im Le­
ben. in der Arbeit zu halten, muß 
zum Bedürfnis des Menschen 
werden.

Wenn man heute von der Er­
ziehung in der Familie spricht, 
versteht man darunter meisten­
teils Gehorsam. Höflichkeit, Er­
folge im Lernen usw. In den mei­
sten Familien gelingt das schein­
bar. Aber woher kommen denn 
die Störenfriede und die Diszi­
plinverletzter, die Faulenzer und 
Bummler, die Nichtsnutze und 
nicht zuletzt die Gleichgültigen 
und Verbrecher? Wo liegen denn 
die Wurzeln der oft schreienden 
Unordnung auf vielen Gebieten?

Meine Großmutter, eine unge­
bildete Bäuerin, führte in meiner 
Kindheit das Zepter in der großen 
Familie. Ihr pädagogischer Leit­
satz (wenn sie auch das Wort 
Pädagogik nicht kannte) lautete: 
,,lm Leben muß überal feste 
Ordnung herrschen!" Nicht mit 
Worten und Reden erzog sie uns, 
sondern durch die geordnete Le­
bensweise in Familie und Haus­
halt. Unser Bauernhaus war klein, 
nur zwei ganz kleine Wohnzim­
mer für sechs Personen, und 
darum mit Sachen und Gegen­
ständen vollgepfropft. Und den­
noch herrschte hier eine ideale 
Ordnung. Jeder Gegenstand hatte 
seinen bestimmten Platz für alle 
Zelten. Diese Ordnung störte 
niemanden, denn alle waren da­
ran gewöhnt. All das war so fest 
geordnet, daß man alles mit 
geschlossenen Augen finden 
konnte. Mein größtes Vergehen 
war, wenn ich meinen ' Mantel 
nicht an den richtigen Haken 
hängte, meine Schuhe nicht auf 
den richtigen Platz stellte.

Das gestattete, die Masse der 
Gegenstände einer Bauernfamilie 
gut unterzubringen und dabei 
noch Ordnung und Reinlichkeit 
zu unterhalten. Als Kind gefiel 
mir diese strenge Ordnung nicht, 
und ich meinte, das seien nur 
die üblen Launen meiner Groß­
mutter. Später wurde mir aber 
klar, daß meine Großmutter uns

3)cr ruffiftlje (Sotonift
eher ëfirtfttan Gottlob Zuges leben in Kußlttnil

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen, 

vornehmlich in den asiatischen
Ohne diese Absicht zu verraten, 

hätte ich den mir angebotenen Vor­
schuß nicht verweigern dürfen, 
und so nahm ich, was mir so 
leicht hingegeben wurde. Über­
haupt schwankte ich zu der Zelt, 
wo uns die Gelder ausgezahlt 
wurden. In meinem Vorhaben. 
Meistenteils beschäftigte mich der 
Gedanke, wenn ich meine Neu­
gierde in der neuen Welt, in wel­
cher ich mich befand, hinlänglich 
befriedigt hätte, wieder heimzu­
kehren. oft aber hatte ich auch 
Lust zu bleiben, wenn ich die La­
ge der Dinge nur einigermaßen 
nach meinem Wunsch fände, wes­
halb Ich auch mit nach dem zur 
Kolonie bestimmten Ort ging. 
Hier, wo Ich alles so weit unter 
meiner Erwartung traf, wurde erst 
der Entschluß, mein Leben nicht 
In Rußland zu beschließen, fest, 
ob Ich Ihn schon tief in meinem 
Innersten verbarg. Doch Jetzt 
hiervon genug. In der Folge wer­
de Ich noch einmal Gelegenheit 
finden, mich gegen die Strenge­
ren unter meinen Lesern zu recht, 
fertigen, so wie ich auch noch 
ein und andres, die Kolonie be­
treffend. nachholen werde

Saratow, Fabrikwesen 
daselbst — Wohlfeilheit der 
Lebensmittel—Lebensweise- 

öffentliche Bäder
Ohne Irgend ein merkwürdiges 

Begebnis war ich mit meinem Be­
gleiter Kratzky zu Saratow ange­
kommen. wo ich mir sogleich 
Mühe gab, eine feste Bestimmung 
zu erhalten. Es befanden sich 
daselbst drei von Fremden ange­
legte Fabriken. In einer wurden 
seidene Strümpfe, in der anderen 
Hüte verfertigt, in beiden waren 
die Vorsteher Franzosen. Die Drit­
te, wo man baumwollene Tücher 
und Schärpen fabrlcierte, hatte 
ein Deutscher, mit Namen Vor­
sprecher, angelegt, welcher nebst 
seiner Frau aus Leipzig stammte, 
und ehe er nach Saratow kam, 
bereits eine Fabrik In Polen ge­
habt hatte. Jedem dieser drei Fa­
brikanten war von der Regierung 
ein Haus und ein bedeutender 
Vorschuß gegeben worden. Vor­
sprecher erhielt 4 000. der Hut­
macher 7 000 Rubel, welche aber 
bei keinem dieser beiden Leute 
sehr sicher zu stehen schienen.

(Fortsetzung Anfang Nrn. 140 
-—138).

ganz bewußt zur Ordnung erzog. 
Später wurde mir auch klar, 
daß sie in dieser Hinsicht entschie­
den keine Ausnahme war. Das 
waren die Sitten unserer Ahnen, 
die auch wir befolgten. Strenge 
Ordnung galt als unsere nationale 
Besonderheit. Sogar Im Tagesab­
lauf und in der Nahrung herrschte 
eine strenge Ordnung: um 8 Uhr 
gab es Frühstück, punkt 12 wurde 
zu Mittag gegessen, um 5 Uhr 
kam das Nachmittagsessen. Wenn 
sich ein Kind zu dieser Zelt ver­
spätete. dann hieß es: ..Um den 
Tisch herum!", d. h. wir bekamen 
kein Essen. Strengstens war ver­
boten „unter der Hand" zu essen, 
d. h. zwischen den Mahlzeiten. 
Dafür brauchte uns auch niemand 
lange zum Essen auffordern, 
wenn wir uns zur Mahlzeit an den 
Tisch setzten. Das Brot schnitt 
die Großmutter selbst, sie verteil­
te auch den Braten und die Wurst. 
Nach den heutigen Ansichten 
könnte das vielleicht als harther­
zig und geizig erscheinen. Dazu 
gab es aber keine Gründe. Unse­
re Familië hatte ihr gutes Aus­
kommen, war für das ganze Jahr 
mit Mehl, Fett. Fleisch und 
Wurst versorgt Auch saure Apfel 
und Wassermelonen standen im 
Keller in genügenden Mengen. 
Also bezweckte auch diese Sitte 
die Erziehung zur Ordnung. Et­
was nicht „mögen" — so etwas 
gab es nicht. Die Regel hieß: 
..Iß, was auf dem Tisch ist!"

Heute essen viele Kinder, 
wann sie wollen, was sie wollen 
und so viel sie wollen. Dann sit­
zen sie zur Mahlzeit ohne Appetit 
um Tisch, und die ganze Familie 
versucht Ihnen doch etwas In den 
Mund zu stopfen.

Auch Im großen Bauernhof 
herrschte Ideale Ordnung. Hier 
führte schon der Großvater das 
Oberkommando. Jeder Wagen, 
Jeder Pflug, jede Gabel und Jeder 
Rechen hatte Jahraus, Jahrein sei-' 
nen bestimmten Platz. Abends 
und morgens wurde der große 
Bauernhof saubergekehrt. am 
Sonnabend — mit Sand bestreut. 
Auch das war Brauch in jedem 
Bauernhof, und er wurde streng 
eingehalten, damit die Kinder, die 
daran teilnahmen, zur Ordnung 
erzogen wurden. Es herrschte so­
gar ein gewisser Wettstreit um 
den besten Hof Im Dorf.

Als Kind fuhr Ich oft durch 
das Dorf Boaro (nicht weit von 
Marxstadt). Das Dorf sah Immer, 
besonders am Sonnabend und 
Sonntag, wie zu einer Feier

Besonders machte der Hutmacher 
sichtlich weit mehr Aufwand, als 
der Gewinn seiner Fabrik verstat. 
ten konnte, da nur etliche Leute 
darinnen beschäftigt waren. 
Gleichwohl hielt er vier Pferde, 
die beinahe nur zu seinem Ver­
gnügen dienten, da er sie übri­
gens in seinem Gewerbe selten 
bedurfte. Er fuhr und ritt nie oh­
ne Bedienten aus, und überhaupt 
herrschte bei Ihm durchgängllch 
eine Pracht, wie In den größten 
Häusern zu Saratow.

Nicht viel besser sah es bei 
dem Tücherfabrikanten aus. Es 
arbeiteten zwar, als ich nach Sa­
ratow kam, bei Ihm vier Leute, 
wovon zwei Deutsche, die ande­
ren beiden mordwinische Tataren 
waren, welche vorher in der Fa­
brik eines Armenlaners zu Astra­
chan gelernt hatten, wo sich ver­
schiedene Fabriken In baumwolle­
nen und seidenen Waren befin­
den; bei etwas näherer Be­
obachtung wurde man aber bald 
gewahr, daß es mit Herrn Vor­
sprecher mehr zurück als vor­
wärts ging. Hieran war teils seine 
Unkunde der russischen Sprache 
schuld, auf deren Erlernung er 
auch keine Mühe verwendete, zu­
nächst aber die Unzufriedenheit, 
in welcher er mit seiner Frau 
lebte, well sie, den Sechzigen 
schon nahe, den Forderungen und 
Wünschen eines Mannes in sei­
nen besten Jahren nicht mehr 
entsprechen konnte. Er suchte 
daher Spaß bei den russischen 
Weibern, welches den doppelten 
Nachteil hatte, daß er darüber 
seine Geschäfte vernachlässigte, 
und auf Jene Exkursionen man­
chen Rubel verwendete, welcher 
in den Geschäften weit besser 
hätte angewandt werden können. 
Bel diesem verliebten Abenteuern 
war ihm übrigens seine Unbe­
kanntschaft mit der Landessprache 
nicht hinderlich, well er hier mit 
einer mimischen Sprache aus- 
reichen konnte, welche in der 
ganzen Welt von den Sinnlicheren 
und Leichtsinnigeren des weib­
lichen Geschlechts verstanden und 
beantwortet wird.

Absichtlich habe ich mich bei 
diesen beiden Fabrikanten etwas 
länger verweilt, um meinen Le­
sern einen Beleg zugeben, daß 
man damals in Rußland Ln der 
Wahl solcher Personen, welche 
man durch Vorschuß unterstützen 
wollte, nichts weniger als schwie­
rig war. Diese beiden Fabrikan­
ten hatten Vorschuß erhalten, oh­
ne sich durch Zeugnisse legitlmle- 

geschmückt aus: die Straßen ge­
fegt, mit Sand bestreut, und die 
Bürger saßen stolz auf der Tor­
bank. Sogar Ihre Garbenhaufen 
hinter dem Dorf standen wie ge­
kämmt. Alles sprach hier: „Ord­
nung ist das halbe Leben!” Wir 
Kinder verstanden den Sinn einer 
solchen Erziehung zur Ordnung 
noch nicht. Auch unsere Eltern 
und Großeltern waren sich dessen 
nur weniger als einer Erziehungs­
maßnahme bewußt. So waren sie 
halt selbst erzogen, waren an die 
Ordnung und Sauberkeit gewöhnt 
und so mußte es séln, denn so war 
es von altersher.

Erst als Erwachsener fühlte 
ich das Resultat einer solchen 
Erziehung. Mein Leben lang 
war für mich die feste und stren­
ge Ordnung überall keine Pflicht, 
keine schwere Plage; Ordnung In 
allem war eine anerzogene Cha­
raktereigenschaft, eine Gewohn­
heit. die mir nicht schwer fiel, 
die ich gar nicht merkte. Mit 
Lächeln und Bedauern sehe Ich 
heute auf viele Junge Leute und 
Schüler, die Ihr halbes Leben In 
ewigem Suchen verbringen — 
sie suchen Ihre Brille, Ihren 
Kamm, Ihre Tasche, Ihre Klei­
dungsstücke, Ihre Bücher usw. 
und verlieren dabei eine Masse 
Zelt. Hier fehlt die Erziehung zur 
Ordnung.

Diese hat aber auch noch 
einen viel tieferen Sinn, nämlich 
als Resultat der Arbeit Im Be­
trieb und auch Im ganzen Staat. 
Viele Mängel und negative Er­
scheinungen, die wir heute zu be­
seitigen haben, wurzeln im Feh­
len einer elementaren Ordnung. 
Darum Ist die Herstellung einer 
strikten Ordnung in der Arbeit 
und Im Leben zu einer der ak­
tuellsten Tagesprobleme gewor­
den. Aber die Lösung dieser 
wichtigen Aufgabe beginnt mit 
der Erziehung zur Ordnung In 
der Familie. Hiermit will Ich 
durchaus nicht empfehlen, dem 
Beispiel meiner Großmutter zu 
folgen; seit dieser Zelt sind Im­
merhin 80 Jahre vergangen. In 
denen sich vieles. Ja vor allem 
die Menschen selbst. geändert 
haben. Aber vor den Eltern steht 
nach wie vor die Aufgabe, ihre 
Kinder bewußt zu einer solchen 
Ordnung zu erziehen, die Ihnen 
In Leben und Arbeit helfen wird, 
damit In unserem Staat schneller 
ein wirklicher Sozialismus auf­
gebaut wird.

Friedrich EMIG
Tjumen

Provinzen
ren zu können, daß er an sie gut 
verwendet wäre. Der Erfolg be­
wies sehr bald das Gegenteil, und 
nach kurzer Zelt ließ sich vermu­
ten, daß die Kaiserin von ihrem 
Vorschuß schwerlich etwas wie­
derbekommen würde. Gleichwohl 
wurden deshalb keine näheren 
Untersuchungen angestellt, und 
niemand dachte daran, da es al­
lenfalls noch Zelt war. zu retten, 
was zu retten wäre.

Hätte ich bei der Behörde an­
zeigen wollen, welche Art von 
Fabrikaten Ich verfertigen könn­
te, und hätte ich einige Muster 
vorzeigen können: so zweifle ich 
nicht, daß es auch mir gelungen 
wäre, nebst einem zu meinem 
Gewerbe passenden Hause, einen 
nicht unbedeutenden Vorschuß zu 
erhalten; 1 c h trieb aber 
von einer solchen Spekula­
tion weit entfernt, um 
mich nicht noch mehr an Rußland 
zu binden, welches nach einiger 
Zelt zu verlassen mein sehnlichster 
Wunsch war. Um indessen etwas 
vornehmen zu können, und nicht 
nach der Kolonie, an die Ich nicht 
ohne Schauder zu denken ver­
mochte, zurückkehren zu müssen, 
suchte ich zu Saratow Arbeit zu 
bekommen. Ich paßte zwar nicht 
ganz In eine der bestehenden Fa­
briken, da Ich aber mit der We­
berei 1m Allgemeinen bekannt 
war. hoffte ich mich auf die Ver­
fertigung der Tücher bald einzu­
richten. und meldete mich deshalb 
bei Vorsprecher, bei dem ich auch 
sogleich Arbeit erhielt, weil da­
mals der noch nachhaltende Vor­
schuß ihn In den Stand setzte, 
sein Geschäft zu erweitern.

Anfänglich ging alles recht 
gut vonstatten. Ich verdiente 
wöchentlich ungefähr zwanzig 
Groschen unseres Geldes, womit 
Ich. ob Ich mich gleich selbst be­
köstigen mußte, recht wohl aus­
kommen konnte, da zu Saratow 
alle Lebensbedürfnisse in einem 
äußerst billigen Preis standen. 
Man bezahlte zu meiner Zelt das 
Pfund Fleisch kaum mit 1 Kope­
ke. kaufte für 70 bis 80 Kopeken 
ein ganzes ausgeschlachtetes 
Schwein, für 25 bis 30 einen 
Hammel. In verhältnismäßigem 
Preis war auch das Federvieh, 
woran Saratow einen großen 
Überfluß hatte, besonders von 
Birkhühnern, die man das Paar 
für 6 Kopeken kaufte. Eier be­
kam man für eine Kopeke zehn 
Stück und Fische für 2 Kopeken 
eine Menge, die man auf eine 
Mahlzeit kaum bezwingen konnte.

Fleißige Anbelt wind Immer 
von Erfolg gekrönt. Nicht um 
sortst erwarb Valentine Depper 
Schmidt dank Ihrer verantwor­
tungsvollen (Einstellung zur Ar 
beit und dem Bestreben. alles 
ordentlich zu machen, schon In 
kurzer Zelt das Artsehen der 
Schweinezüchter des Komplex- 
Sowchos „Wolynski” Im Thäl­
mann-Rayon, Gebiet Karaganda. 
Bald bat man sie schon um gu­
ten Rat und um Hilfe. Valentine 
geizte nicht mit Erfahrungen 
und kam den Kollegen stets gern 
entgegen. Kurz darauf wurde ihr 
die Leitung einer Arbeitsgruppe 
Im Abferkelabschnitt der Repro­
duktionsabteilung anvertraut.

iZur Gruppe gehören’ sechs 
Schweinezüchterinnen. Es sind 
ausschließlich Frauen verschie­
denen Alters und mit verschiede­
nen Schicksalen. So viel Mert- 
schen — so viel Charaktere. Mit 
Jeder Arbeiterin muß man anders 
umgehen. Die eine erfaßt die ihr 
gestellte Aufgabe schon bei der

Sensationeller
Fund

Wissenschaftler der Leningra­
der Abteilung des Instituts für 
Archäologie der AdW der 
UdSSR haben im Polargeblet ei­
nen sensationellen Fund ge­
macht. An der Mündung der 
Petschora, etwa 100 Kilometer 
nördlich der Stadt Narjan-Mar 
entdeckten die Wissenschaftler 
eine alte Siedlung aus dem 
VI.—X. Jahrhundert.

Dabei handelt es sich um die 
nach heutigem Erkenntnisstand 
älteste und nördlichste stadtähnll- 
che Siedlung Im Hohen Norden 
der RSFSR. Eine alte Karte, die 
die In der Residenz des früheren 
Präsidenten der Republik Finn­
land Urho Kalevi Kekkonen auf­
bewahrt wird, brachte die Ar­
chäologen auf diese Spur.

Die Archäologen fanden die 
alte Siedlung mit Hilfe der Kar­
te und nach Schilderungen der In 
dieser Gegend lebenden Einwoh­
ner. Die Siedlung hat eine Aus­
dehnung von 50 Mal 50 Metern 
und Ist von zwei Gräben und Erd­
wällen umgeben. Es handelte 
sich bei diesem Ort um das Stam- 
meszentrum, die Hauptstadt ei­
nes Volkes, das aus dem nördli­
chen Ural gekommen war und in 
den altrussischen Chroniken als 
Petschora bezeichnet wird.

(TASS)

Eine Art Heringe, welche die 
Wolga hlnaufstrlcnen. eingesal­
zen und in der Luft getrocknet 
wurden, verkaufte man 100 Stück 
für 10 bis 15 Kopeken, und gleich 
wohlfeil waren alle Fische, wel­
che die fischreiche Wolga in gro­
ßer Menge liefert. In derselben 
streichen auch eine Menge Lach­
se. die man teils frisch genießt, 
teils zur Fastenspeise einsalzt. 
Auch fängt man Störe, Haufen 
und Beluhschen in solcher Größe, 
daß sie 20 bis 40 Pud wiegen, 
deren eins 40 unserer Pfunde 
beträgt. Der von Ihnen genomme­
ne Rogen wird zwar auch benutzt, 
Kaviar aber, wie es die Russen 
kennen, Ikra. daraus zu bereiten, 
dient aber nur geringen Leuten 
zur Fastenspeise, well er nicht 
von der Güte ist, die der Kaviar 
anderer Gegenden, besonders am 
Schwarzen Meer, und von den im 
Ural gefangenen Fischen hat.

Einige Lebensbedürfnisse, deren 
zwar ich nicht bedurfte, die aber 
doch In ganzen Haushaltungen 
gebraucht werden, und bei uns 
bedeutende Summen verzehren, 
kosteten in Saratow weiter nichts 
als einige Mühe. Jeder konnte 
sich von. den fetten Wiesen das 
für sein Vieh nötige Gras holen, 
und sich aus der umliegenden 
holzreichen Gegend mit Brennholz 
versehen. Im Sommer holte man 
dieses aus einem nahen Walde; 
im Winter, wenn die Wolga stand, 
von verschiedenen in diesem Fluß 
befindlichen mit schönem Holz 
dicht bewachsenen großen Inseln.

Da mein Verdienst zu Bestrei­
tung meiner Bedürfnisse vollkom­
men hinreichte, konnte ich nicht 
nur den Rest meines Vorschusses 
unangegriffen lassen, sondern 
auch die Tagegelder, welche ich 
noch beinahe zwei Jahre zu be­
kommen hatte, zurücklegen, und 
mir daher mit der Hoffnung 
schmeicheln, die Summe von 150 
Rubeln mit der Zelt vollständig 
zusammenzubringen, um sie, wenn 
ich dereinst Rußland verlassen 
wollte, wieder zurückzahlen zu 
können. Diese frohe Aussicht er­
heiterte mein Leben ungemein. 
Überhaupt befand ich mich eine 
Zelt lang ganz nach Wunsche. 
Ich hatte hinreichende Beschäfti­
gung, deren Mangel mir vorher 
fast anderthalb Jahre lang manche 
mißmutige Stunde verursachte. 
Daneben blieb mir Zeit genug, 
mich zu erholen, und ich verwen­
dete diese auf eine mir sehr an­
genehme Welse, indem ich mich 
eifrig der Erlernung der russi­
schen Sprache beflleß, in den ich 
es auch nach und nach so weit 
brachte, daß ich von vielen, die 
mich nicht kannten, für einen 
Eingeborenen gehalten wurde. 
Noch Jetzt kann Ich sie sprechen, 
seit meiner Entfernung aus 
Rußland, sehr selten Gelegenheit 
gefunden habe.

Meine Gewandhelt in der Lan­
dessprache. in deren Dialekte ich 
in dem weiten Umfange des rus­
sischen Reichs wenig Unterschied 
gefunden habe, erleichterte mir 
auch das Bestreben, mich mit den 
Sitten und Gebräuchen der Rus­
sen bekannter zu machen.

(Fortsetzung folgt)

So weitermachen, Valentine!
ersten Andeutung. Der anderen 
muß man alles ausführlich aus­
einandersetzen. dabei nicht nur 
einmal. Und alle müssen auf das 
gleiche Ziel — die Erfüllung 
der Planlaufgabe — orientiert 
werden.

Valentine stellt rasch Kontak­
te mit den Menschen her. Sie 
findet bald gemeinsame Interes­
sen, und man fühlt sich zu ihr 
hingezogen, vertraut Ihr Freud 
und Leid an. Die Junge Kom 
munlstln und Arbeitsgruppen- 
lelterln genießt das Ansehen ih­
rer Kollegen vor allem für ihre 
Ehrlichkeit. Aufrichtigkeit und 
Geradlinigkeit. Besonders aber 
dafür, daß sie sich engagiert 
für die Interessen des Kollektivs 
einsetzt und sie zu behaupten 
versteht. Und es ist ihr wohl 
gerade deshalb gelungen1, Einver­

Aussichten: Direktlieferungen 
und breiter Warenaustausch

In Alma-Ata ist eine Ausstel­
lung vietnamesischer Exportwa­
ren, die erste in Kasachstan, er­
öffnet worden. Bis dahin haben 
solche Ausstellungen nur zwei­
mal in Moskau und Je einmal in 
Kiew und Chabarowsk stattge­
funden.

Es scheint, als spiegele sich 
die ganze Blüten- und Farben­
pracht der vietnamesischen Natur 
in den handge fertigten 
Erzeugnissen der Meister der 
Volkskunst wider. Fein, zart und 
unsagbar reizend sind die zahlrei­
chen Vasen verschiedener Form 
und Größe.

Außerdem sind Teppiche und 
andere handgefertigte Gegenstän­
de zur Schau geboten. Das ist 
vor allem eine große Auswahl 
von leichten Klapp- und Flecht­
möbeln, von Kleidung und Schu­
hen, Bambuserzeugnissen. Süß­
waren. konserviertem und gedörr­
tem Obst und Gemüse.

„Unsere Ausstellung”. sagt 
Nguyen Thl Da. ihr Direktor 
und stellvertretender Chef für 
Wlrtschfatsbezlehun gen Viet­
nams. „soll In einem noch größe­
ren Maße zum Ausbau der gegen­
seitigen Wirtschaftskontakte un­
serer beiden Länder beitragen. 
Die Handels- und Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen der Sowjet­
union und Vietnam kamen schon 
In den ersten Tagen nach der Be­
freiung unseres Landes vom 
Joch des französischen Kolonialis­
mus zustande. Das erste Handels­

Herausgabe von lange Zeit nicht verlegten Büchern
Das Staatliche Komitee für 

Verlagswesen. Polygraphie und 
Buchhandel der UdSSR hat einen 
Perspektivplan für die Heraus­
gabe von Büchern zur sowjeti­
schen Geschichte, von Werken 
namhafter russischer und so­
wjetischer Philosophen. Wirt­
schafts- und Rechtswissenschaft­
ler. die lange Zelt Im Lande 
nicht gedruckt wurden, verab­
schiedet.

Der Plan enthält 212 Titel. 
116 davon zur russischen und so­
wjetischen Geschichte, 27 philo­
sophische Werke. 21 Titel in der 
Reihe „Literarisches Erbe russi­
scher Denker". 33 Werke befas­
sen sich mit der russischen Wirt­
schaftsgeschichte und Wirtschafts­
theorie. 15 Werke sind von 
Rechtswissenschaftler verfaßt.

Schon in diesem Jahr wird 

nehmen im Kollektiv zu schaf 
fen, all seine Kräfte zu mobili­
sieren und gute Produktlonser 
folge zu erzielen. Wohl eben dar­
um wählte man Valentine auch 
zum Mitglied des Rats des Ar­
beitskollektivs in der Repro­
duktionsabteilung.

„Der Abschnitt, in dem Valen­
tine Depperschmldt arbeitet, ist 
unsere Neuererschule”, sagt 
Woldemar Belonwan, Direktor 
des Komplex-Sowchos „Wo­
lynski”. „Hier ist vorbildlich 
die Lehrmeisterschaft organisiert. 
Gerade aus diesem Abschnitt be­
gann sich über den ganzen 
Schweinezuchtkomplex die fort­
schrittliche Form der Arbeltsor 
ganlsatlon — der Gruppenlei­
stungsvertrag mit kollektiver Ar­
beitsentlohnung nach dem Endre­
sultat — zu verbreiten.”

abkommen zwischen unseren Län­
dern wurde 1955 unterzeichnet. 
Die UdSSR und andere sozialisti­
sche Länder halfen unserem Staat 
beim Wiederaufbau seiner Wirt­
schaft, beim Hellen der Kriegs­
wunden. bei der Schaffung der 
ersten materiell-technischen Basis 
der Ökonomik der Jungen, eben 
erst befreiten Republik.”

Ab 1980 wurde der Waren­
austausch erweitert und Zusam­
menarbeit Im Produktionsbereich 
eingeführt. Unterzeichnet wurden 
viele Programme der Zusammen-- 
arbeit in Landwirtschaft und 
Leichtindustrie zwischen der 
SRV und der UdSSR und in der 
jüngsten Zeit auch in Industrie, 
Schiffbau und Elektrotechnik.

Das Volumen des Warenum­
satzes zwischen beiden Ländern 
erreichte in der Zelt 1981 bis 
1985 6 Milliarden Rubel; 1987 
waren es 1.6 Milliarden Rubel.

Zur Zelt Ist die Sowjetunion 
der führende Handelspartner 
Vietnams.

In den Jahren 1985 bis 1987 
wurden die sowjetisch-vietname­
sischen Generalabkommen über 
die Zusammenarbeit beim Anbau 
von Kaffee und Tee und deren 
Verarbeitung, bei der Produk­
tion von natürlichem Kautschuk 
und Kokosöl, von Obst und Ge­
müse. von Waren der Leichtin­
dustrie, elektrotechnischen Aus­
rüstungen und Materialwerten 
unterzeichnet.

..Wegen der weiter Entfer­

zum Beispiel ein Sammelband mit 
Schriften zum einheitlichen 
Staatsplan herausgebracht, die 
Wirtschaftswissenschaftler in den 
zwanziger Jahren veröffentlich­
ten. Mit einer Neuauflage von 
Aufsätzen der bedeutendsten rus­
sischen Historiker Sergej So­
lowjow, Wassili Kljutschewski, 
und der Schriften Michail Pok­
rowskis und Nikolai Kostomarows 
wurde bereits begonnen.

An Werken zur Geschichte der 
Großen Sozialistischen Oktober 
revolutlon, des Bürgerkrieges 
und der Folgezeit werden entspre­
chend diesem Plan ..Ausgewähl­
te Werke” Nikolai Bucharins, 
die Memoiren Pawel Dybenkos 
und Aufzeichnungen Wladimir 
Antonow-Owsejenkos erscheinen. 
Vorgesehen ist auch die Heraus­
gabe der Memoiren von Feinden

„Valentine zeigt einem nicht 
nur, wie man richtig arbeiten 
muß”, fügt die Komsomolzin 
Natalla Schwandt hinzu, „son­
dern! auch, wie man sich in der 
Freizeit sinnvoll erholen kann. 
Sie ist eine leidenschaftliche 
Volleyballspielerin, besucht die 
Sportgruppe für rhythmische 
Gymnastik, tanzt und singt gern*. 
Sie organisiert oft Besuche des 
Deutschen Dramentheaters, des 
Zirkus und der Kinos.”

Die interessante und aktive 
Freizeitgestaltung fördert die. 
Arbeitsproduktivität des Kollek- < 
tlvs. das laut Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs den 
anderen oft voraus ist.

Georg ISTOMIN
Gebiet Karaganda 

nung zwischen Vietnam und Ka­
sachstan sind viele unserer Wa­
ren. die gemäß dem Jahresab­
kommen In die UdSSR ausgeführt 
werden, in Kasachstan nur we­
nig bekannt”, mein Nguyen Thl 
Da. „Die Gelegenheit der Aus­
stellung vietnamesischer Export­
waren in Alma-Ata nutzend, bieten 
wir der Republik die Möglichkeit, 
sich mit dem Sortiment unserer 
Waren näher bekanntzumachen 
und daraufhin die Handelsbezie­
hungen zwischen der SRV und 
der Kasachischen SSR zu erwei­
tern. Wir hoffen, daß unsere Zu­
sammenarbeit nach dieser Aus­
stellung mannigfaltiger und en­
ger sein wird. Insbesondere auf 
direktem Wege, auf genossen­
schaftlicher Grundlage. durch 
Warenaustausch.”

Alexander ENGELS
Unsere Bilder: Nguyen Thl 

Hoa Binh hat die Moldawlsche 
Universität absolviert und ist 
Jetzt Mitarbeiterin der Handels­
vertretung der SRV in der 
UdSSR. Im Sektor für Leichtin­
dustrie. für den Nguyen zustän­
dig ist, herrscht immer ein gro­
ßer Andrang von Besuchern. Al­
le werden von ihr freundlich emp­
fangen und erhalten auf jede 
Frage eine ausführliche Aus­
kunft. Die Vasen zählen zu tra­
ditionellen Erzeugnissen der viet­
namesischen Meister. Im Aus­
stellungssaal.

Fotos: Verfasser

der Revolution wie Denikin, Kor­
nilow. Rodsjanko, Miljukow, 
Krasnow. Sawinkow.

Daneben wurden in den Plan 
Übersetzungen von Werken nam­
hafter Militärhistoriker und Poli­
tiker wie „The second world war” 
von Winston Churchill. „Erinne­
rungen eines Soldaten” von Heinz 
Guderian und „Crusade in Euro-' 
pe" von Dwlght D. Eisenhower 
aufgenommen, die die Ereignis­
se des zweiten Weltkrieges ana­
lysieren. Einige dieser Bücher 
waren bereits vor langer Zelt, 
in den 50er Jahren, in der 
UdSSR erschienen und werden 
nun neuaufgelegt.

(TASS)
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